ennanilische 
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ſtanſas. 


— Donnerſtag den 10. April ſtarb 
Jacob Pankratz, Springfield, an Nie— 
renentzündung, nad etwa jehsmonat- 
lichen Leiden. Das Begräbniß fand am 
Ofterfonntag von feinem Haufe aus 
ftatt und wurde er auf feiner Farm 
beerdigt. Der Berftorbene war in den 
fechziger Jahren. — |Hillsb. Anzg.] 


Lehigh, 13. April. Den werthen 
Freunden diene zur Nachricht, daß un— 
fere liebe Mutter Maria riefen, die 
Gattin des J. Friefen, den 7. April 
geitorben ift. Die Mutter war vier 
Tage krant und jehnte fi nach ihrer 
Auflöfung um bei Ghrijto zu fein; fie 
it 78 J., 3M., 7 T. alt geworden. 
An der eriten Ehe, mit Neufeld, hat fie 
14 Jahre gelebt und jieben Kinder ge- 
boren, von denen thr zwei vorangegan— 
gen find. Aus der zweiten Ehe, die 37 
Jahre währte, ging ich allein hervor. 
Wir haben in Lichtfelde und auf Sa— 
gradoffa gewohnt. Vor zwei Jahren 
famen wir nah Amerifa. Die liebe 
Mutter wird in unferm Haufe jehr 
vermißt werden. Wir hätten fie noch 
gerne bei uns gehabt, aber der liebe 
Gott hat fie gewollt, und weil wir 
willen, daß wir alle fterben müſſen, fo 
wollen nun auch wir unferer lieben 
Mutter die ewige Ruhe gönnen. 


Gruß an alle Freunde, die fi) unfer 
erinnern. Wir hauen immer in der 
„Rundſchau“ ob nicht etwas von uns 
fern Freunden oder Bekannten zu lejen 
ift, aber leider finden wir nur jelten 
etwas und die Briefe kommen aud) jehr 
jpärlih. Wir haben die alte Heimath 
immer noch nicht vergefien, oder viel- 
mehr die Verwandten dort. 


%. Friejen. 


u 


J 


Halſtead, 16. April. Freunden 
und Bekannten hüben und drüben, be— 
ſonders Heinrich Unruhs, Orloff, Sag— 
radofka, und Angehörigen, diene zur 
Nachricht, daß Peter Klaſſen, fr. Niko— 
laithal, nach etwa HYtägiger ſchwerer 
Krankheit an Lungenentzündung, den 
2. d. M. im Alter von 48 J., 5. M. 
geitorben ift. Aeltſt. Ab. Buhler hielt 
die Leichenrede im Trauerhaufe. Der 
Verſtorbene binterläßt Gattin, acht Kin— 
der und drei Enkel, die jeinen Tod be- 
trauern. Aelteſter Jacob Klaſſen, On— 
tel des Verſtorbenen, ſammt Gattin und 
mehrere der Kinder, waren zum Bes 
gräbniß gefommen. Der alte Ontel Ab. 
Neufeld, Inman, und andere Freunde 
waren aud da, doc weil es jehr win 
dig und ftaubig war, eilten Alle jo ge= 
ſchwind wie möglich wieder der Hei— 
math zu. Die Wittwe ift meine Schwe- 
fter Maria riefen; jie erhielt dieſer 
Tage einen Brief von Jacob Klafjen, 
Sagradofta, Rußl., Bruder des Ver— 
ftorbenen, und jandte einen Brief an 
die Eltern und Geſchwiſter des Verjtor- 
benen. Ich grüße fie durch dieje Zei— 
len herzlich, auch alle andern Bekannten, 
die von Nikolaithal nad) Sagradofta 
gezogen find, befonders Gerhard Schrö- 
der, Sohn des Franz Schröder, Hein- 
ri Dörkjen, Stiefjohn des Bernhard 
Warkentin, welche meine Jugendfame: 
raden waren. Möchte willen ob fie fich 
auch befehrt haben und wie es ihnen 
geht. Jacob Friejen. 


P. S. Soeben erfahre ih, dak am 
eriten Oftertage ein Unglüd paffirt ift. 
Die Familie Both war zur Kirche ge- 
fahren, und ließ die Heinen Jungen zu 
Haufe. Die Kinder begannen mit ei— 
ner geladenen Flinte zu fpielen, ein 


Leiche, und wurde am zweiten Feier— 
tag begraben. 
O Mutterherz, du fühlft den Schmerz, 
O Baterfinn, wirf deine Flinte hin 
Und nimm die Bibel zum Gewehr, 
Die bringt ftatt Tod das Leben her. 
J. F. 





Minneſota. 

Mountain Late, 19. April. 
Weil ich feinen geſchwinderen Boten 
finde als die „Rundſchau“, To über 
gebe ich ihr die ZTrauerfunde, daß 
unfer Vater Peter Derkjen, fr. in Ale— 
randerfrone wohnhaft, Donnerjtag den 
18. April geitorben ift. Er ift drei 
Winter bettlägerig gewejen; er litt an 
Aſthma und Huften. Sein Alter war 
65 J. 1M., 21%. 

Wir haben ein ſehr ſchönes Frühjahr 
gehabt, mehr troden als feucht, aber 
das Getreide wählt Ihön. Oft haben 
wir viel Wind, jo daß es bisweilen 
tüchtig ſtaubt. Peter Martens. 





Oklahoma. 

Lahoma.—Da es Viele giebt, die 
Luſt Haben hier Land aufzunehmen, jo 
dürfte es vielleicht von Intereſſe fein, 
bon dieſer Gegend etwas zu erfahren. 
Ich bin zwar noch nicht lange genug 
hier, daß ih ein volljtändiges Urtheil 
abgeben fann, will aber doc, jo viel 
ich weiß mittheilen. 

Wir wohnen 16 Meilen weitlih von 
Enid, nahe beim Black Jad- Walde, wo 
man Brennholz zu 25 Cents die Fuhre 
befommen kann, was ein großer Vor— 
theil für arme Leute iſt, die hier nicht 
Maisitengel brennen wie in Kanſas. 
Das Land ift im Durchſchnitt rollend 
und hat gerade genug Sand, daß e3 
fih gut bearbeiten läßt. An Grasar- 
ten giebt e8 Buffalo, Bund und Blue- 
ftem. 

Für Solche, die umſonſt Land zu be= 
fommen wünſchen, ift hier nicht Raum, 
denn hier ift jedes Viertel aufgenom— 
men, fann aber aufgelauft werden. 
Claims preifen von $200 bis 81000. 
Ich denfe es lohnt ſich für Solche, die 
zu zahlen im Stande find, hier einen 
Glaim zu kaufen. 

Obſchon es jetzt bier auch ziemlich 
troden ift, find doch gute Ausfichten für 
Weizen, Hafer und Gerfte. Es find 
hier ungefähr 25 Familien von Zone 
Tree, Kanſas, die meilten haben ihre 
Claims noch umsonst befommen. Alle 
find zufrieden mit ihren Heimathen. 
Uber weil fie alle arm hergekommen 
find, fo geht es ihnen fehr fnapp. 

Gor. 





Canada 


Manitoba. 

Morden, 13. April. Das Wet— 
ter iſt gegenwärtig etwas trocken in 
Manitoba, doch wir hoffen, der Herr 
wird noch Regen gaben, jo daß alles 
wachen und gedeihen fann. Wenn die 
irdifhen Ausfichten ſchlecht find,” fo 
wird es dem Menfchen bange und er 
fängt an zu zagen, weil feine Arbeit 
umjfonft fein mag. Wie viel mehr muß 
aber der große Gott an uns arbeiten, 
ja täglic) hat Er Mühe mit uns. Mans 
ches Mal wünſche ich mir, wenn fich 
doch der Spätregen in reicher Fülle auf 
die Menschen ergießen möchte, damit 
noch viele möchten gewonnen werden 
für das Reich Chrifti. Paulus jagt auf 
einer Stelle, die Zukunft des Herrn iſt 
nahe und eilet jehr und wie wird der | 





Herr fommen? Als ein Dieb in der 
Nacht. 
Jungfrauen gleich ſein, die ihre Lam— 
pen mit Oel gefüllt hatten und aus— 
gingen dem Bräutigam entgegen. 


O laſſet uns den fünf klugen 


Wenn wir ſo die Zeit erwägen, dann 


können wir wiſſen, daß das Ende aller 


Dinge nahe iſt. O laſſet uns die Zeit 





Schuß ging los und dem etwa 4 Jahre | 
alten Knaben dur den Leib in die 
Wand hinein. Das Kind war bald eine 


ausfaufen und benußen, es wird uns 
im Himmel wohl belohnt werden. Der 
Heiland jagt, wer feine Ohren abwen=- 


det, zu hören das Geſetz, deß Gebet ift 
dem Herrn ein Greuel. Laſſet uns alle 
darnad) traten, daß wir von denen 
fein können, von welchen der Herr ſa— 
gen wird: „Hier it Geduld der Heili- 
gen, bier find, die da halten die Gebote 
Gottes und den Glauben an Jeſum.“ 
Offb. 14, 12. Ya, felig wenn ung der 
Herr wachend findet. 


Der Herr bricht ein um Mitternacht 
Jetzt iſt noch alles ſtill, 

Wohl dem, der nun ſich fertig macht, 
Und Ihm begegnen will. 


Abraham F. Töws. 


— — 


Rußland. 


Alexandropol.—Ich freue mic, 
dak wir durch die Rundſchau von meit 
und breit Nachrichten erhalten. Wir 
wohnten früher in Landskrone, hatten 
dafelbit eine Halbwirthichaft, konnten 
uns aber nicht mehr dazu kaufen, denn 
eö war zu theuer. Wir verkauften da- 
her unjere Wirthichaft zu 5275 Rubel 
und fauften uns Land 200 Werft von 
Landsfrone, 40 Werft von Bachmut, 
zu 59 Rubel per Deiij. (mit Unkoſten 
63 Rubel). 

Es find jeßt bereit3 ſieben Jahre 
daß wir Hier wohnen. Wir find 35 
Wirthe und haben manches Lehrgeld be— 
zahlen müflen. Eins werde ich erwäh- 
nen. 

Wir jiedelten auf ſolchen Stellen an, 
wo wir nicht alle genug Waller befa= 
men. Das halbe Dorf auf dem öftli- 
hen Ende mußte umfiedeln nach dem 
weitlihen Ende, denn Etliche hatten 
Brunnen gegraben 24 Faden tief und 
hatten dennoch.xicht Hinreichend Waſſer. 
Wir hatten vas Glüd, dak wir nicht 
umzuziehen braudten. Sebt hat ein 
Jeder feinen eigenen Brunnen und Wa]: 
fer genug. Die erjten Jahre hatten 
wir mitten im Dorfe einen Brunnen 
der foftete uns 700 Rubel. Er ift jebt 
jugeworfen. Land haben wir ziemlich 
gutes, eine Arſchin ſchwarze Erde, aber 
es hilft gegenwärtig alles nichts, denn 
es ift bei uns eine geldfnappe Zeit, die 
Setreidepreife jind zu niedrig. Weizen 
43 Rbl.; Gerite 23 Rbl.; Roggen 4 
Rbl.; Hafer 30 Kop. per Bud. Letzten 
Herbit haben Etliche Weizen verkauft zu 
23 Rbl. 

Unſere Familie bejteht aus uns bei- 
den und vier Kindern. Gejund find 
wir dem Leibe nach jo ziemlich, wofür 
wir dem Herrn viel Dank ſchuldig find, 
denn es franten und fterben viele Leute. 

Unfere Betannten und Freunde bit- 
ten wir um ihre Adreſſen, wie Peter 
Ens, fr. Neukirch, Joh. Heinrichs Kin— 
der, fr. Marienthal, und dann Jind 
noch Freunde und viele Bekannte von 
Kleefeld. Meine Frau ift David Schrö- 
der’3 Maria von Landskrone. Mer 
ſich meiner oder meiner Frau in Liebe 
erinnert, möge an ung jehreiben, oder 
fi doc in der Rundſchau vernehmen 
laſſen. 

Heinrich Schmidt, fr. Klippenfeld, 
bittet um die Adreſſe des Gerhard Bär— 
gen aus Friedensdorf; die Frau des 
Schmidt, geb. Katharina Bärgen, liegt 
an der Waſſerſucht ſchwer krank darnie— 
der. Sie wohnen auch in unſerem 
Dorf mit all ihren Kindern. Sie iſt 
ſehr geduldig in ihrem Leiden und 
wünſcht aufgelöſt zu ſein. 

Geſtorben ſind in unſerem Dorfe: 
Peter Unrau's Frau, geb. Margaretha 
Engbrecht, fr. Liebenau; Peter Stein— 
gard's Frau, geb. Katharina Mirau, 


Waldheim; Corn. Unger’s Frau, geb. Platz gemacht. 
Janzen, Fürſtenwerder; David Schel⸗ |; 
lenberg's Frau, geb. Anna Eſau, Schön: | 


fee; Heinrich Marten’s (fr. Klippenfeld) 
Frau, geb. Regier; Heinrich Janzen's 
Frau, fr. Waldh.; fie war eine geb. 
Kath. Rennpennig, Fabrikerwieſe. 
Grüße alle Freunde, Bekannten, ja 
alle Rundſchauleſer und bitte fie behilf- 
lich zu fein, daß diejes Schreiben vielen 





| wenigen 
freudige 


bon den Betreffenden zu Geficht kommen 


möge. 
David u. Maria Gräme, 


Alerandropol, St. DOtfcheretino, 
Kr. Bahmut, Gouv. Ekaterinoslaw. 


— Aus der rim wird der „Od. 
Ztg.“ unterm 5.112. März geihrieben: 
„Die beitändig nafje und größtentheils 
milde Witterung dauerte von Mitte 
December bis zum 28. Februar. Der 
Schmutz, die grundloſen Wege und die 
fonnenlofen Zage wollten fein Ende 
nehmen und machten den Verkehr Faft 
ganz unmöglich. Wer Jih nah Eupa— 
toria wagte, war buchitäblich in Ge- 
fahr, auf den Gallen im Sumpfe ſte— 
den zu bleiben. In jeder Gafje waren 
zu jeder Zeit, ſowohl am Tage als in 
der Nacht, einzelne Fuhrwerke vom 
Lande anzutreffen, die bis in die Ach- 
jen im Schlamm ftedten, jo daß die 
armen Pferde, die jeldit bis zum Bauch 
verjanfen, nicht jo viel Kraft hatten, 
ſolch verſunkenes Fahrzeug wieder flott 
zu machen, denn fie konnten kaum ſich 
ſelbſt jtehend erhalten. Wie mancher 
bedauernäwertbe Fuhrmann war ge: 
jwungen, die wenigen Bud Yadung, 
die fein Einkauf ausmachte, pad- oder 
ſackweiſe herab zu nehmen und zu Fuß 
mehr als arſchintief ans Yand (d. h. 
an den Rand des Gaſſenſchlammes) zu 
Ichleppen, um den Wagen fo viel zu er= 
leihtern, daß deflen Fortbewegung mög— 
lich wurde. Aber auch wer ohne Ladung 
fuhr, mußte trog aller Vorſicht in To- 
desgefahr ſchweben. denn bald hie bald 
da ftürzte ein Rad plößlich in ein uns 
fihtbares, unter vem Schlamm verbor- 
genes Loch, und drohte den Wagen um— 
zumwerfen und den Fuhrmann in den 
Schlamm zu jchleudern, wo ihn, je 
nah unglüdlidem Fall, unvermeidli- 
ber Gritidungstod erwartet hätte. 
Solde Zuftände ſchafft ein naffer 
Winter, und fie werden begünftigt 
durch eine ſparſame Stadtverwaltung, 
die ihre Hunderttaufende zu viel „wich— 
tigeren“ Sweden braucht, als zur In 
ftandhaltung der Stadtitraßen. Die 
Landleute aber müſſen ihr jchwer er: 
worbenes Geld in die Stadt bringen. 

Am 27. Februar war ein regenlofer 
Tag, der Boden fing an abzutrodnen, 
und machte man den Anfang mit Pflü- 
gen, indem man in den Gärten Kar: 
toffeln ftedte. Denjelben Tag unmit- 
telbar nah Eintritt des Vollmondes 
klärte fich endlich auch, nach vielen Wo- 
hen, einmal der Himmel auf und ein 
lieblicher, fo lang entbehrter Sonnen- 
ichein bei mäßig erwärmter Luft be- 
lebte Menjchen, Vieh und Gewächſe. 
Freude und Hoffnung empfand der 
Landmann; umfomehr, da das Gras, 
das Wintergetreide, jogar das im 
Spätherbft aufgegangene Sommerge- 
treide, namentlich Gerjte und Flachs 
im üppigften Grün prangten. Mit 
Eifer wurde am 28. Februar die Be- 
ftellung des Wderfeldes angefangen, 
aber jhen am Nahmittage dieles Ta- 
ges bededte jich der Himmel wieder mit 
Wolken, ein ſcharfer Nordoftwind fühlte 
die Zuft immer mehr ab, das Wetter 
wurde naßfalt, rauh, die Temperatur 
fant am 3. März auf einen leichten 
Morgenfroft, heute aber auf einen 
Reif mit feitem Froft herab; der Him- 


Höchſte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Roal 


Baking 
Powder 


Abſolut unverfälſcht. 





eine Mißerte zur Folge haben, welche 
vollenden würde, was die Handelskri— 
ſis begonnen hat, nämlich den gänzli= 
hen Ruin des Aderbau treibenden | 


Standes. Gott bewahre uns davor.” | 


.——e. 


Die Diftrict » Schulen in der 
Mennoniten - Rejerve in 
Sid - Manitoba. 


Ueber einen Bericht des Anfpectors 
9. H. Emwert über das Schulmweien in 
Siüd-Manitoba entnehmen wir dem 
„Ndwſt.“ Folgendes. 

Die Gefammtzahl der Schulen in 
meinem Inſpectionsbezirk beträgt 21, 
eine Zunahme von einer Schule im 
Vergleich zum Worjahre, die während 
des verflojenen Jahres ſämmtlich in 
Thätigkeit waren. Zwei Diftricte haben 
neue Schulhäufer gebaut; zwei andere 
Diftricte beißen fein eigenes Gebäude 
und benugen leere Wohnhäufer zum 
Schulehalten. Die Mehrzahl der üb- 
rigen bejigen dauerhaft gebaute Schul- 
gebäude; jieben Schulen benugen Pa— 
tent-Schultiſche, die übrigen behelfen fich 
mit ſelbſtgemachten Sitzen. Der Um-| 
gebung der Schulgebäude wurde von | 
Seiten der Schulvorftände bisher we— 
nig Aufmerkjamteit gejchentt, nur we— 
nige der Schulpläße find eingezäunt, | 
und noch jeltener findet man Bauman- 
pflanzungen. Alle Schulen haben die 
nothwendigen Nebengebäude. | 

Bon den angeftellten Lehrern beſaß 
nur einer ein Zeugniß 1. Claſſe, ein 
anderer ein folches 2. Glafje, alle üb- 
rigen hatten vorläufige Gertificate. 
Eine ganze Anzahl Lehrer und mehrere 
Studenten der Gretnaer Normalfchule , 
bereiten fich jedoch auf das dritte Claſſe— 
Lehrer-Sramen im kommenden Som: 
mer vor, und ich glaube, daß nad) Ab- 
lauf diejes Jahres die Zahl der Lehrer 
mit vorläufigen Gertificaten beftändig 
abnehmen wird. Im Ganzen genom- 
men haben fich die Yehrer gut bewährt, 
und einige haben ſogar jehr zufrieden 
ftellende Reiultate erzielt. 

Ein erfreulicher Fortichritt zeigt ſich 
bejonders im Engliihen, Rechnen und 
Geographie. Als Mutterfprache der 
Mennoniten ift beinahe in allen Schu— 
len das Deutiche die Unterrichtsiprache, 
wo aber der Lehrer des Engliichen ge— 
nügend mächtig iſt, da werden die wich- 
tigften Fächer in Englifch gelehrt. Die 
Blum Goulee- Schule ift die einzige, 
wo ausſchließlich in Englifch unterrichtet 
wird. 

Ein großes Hinderniß in dem Fort: 
ſchritt der Schulen ift das den Lehrern 
gezahlte niedrige Gehalt. Zu bemerken 
ift jedoch, daß die Schulen der weitli- 
en Reſerve in diefer Hinficht liberaler 
werden, jo daß die Lehrer einen Theil 
ihres Einfommens zur Vervollkomm— 
nung ihrer Ausbildung verwenden kön— 











mel bleibt bededt und der eifig kalte 
Nordoftwind hält an und könnte leicht | 
zu dem gefürchteten, weil immer ſchäd— 
lihen Sturm werden. Der Graswuchs 
trauert, jeine grüne Lebensfarbe iſt 
verſchwunden und hat einer traurigen 
mattgrünen und grauen Zodesfarbe 
Das junge Weidegras 
chon bedeutend weniger geworden, | 
als wie es im Februar war. Das vor| 
Tagen noch vurherrichende 


wird, was der ungewöhnlich warme 
Winter ind Leben rief. Das könnte 


Hoffnungsgefühl des Bauers 
weicht immer mehr einem zaghaften 
Sorgengefühl, ob nicht der ſtets ſo Fällen waren die neuen Lehrer den frü— 
gefürchtete Märzfroſt Alles vernichten heren überlegen. Sechs der gegenwärtig 


nen; auf der öſtlichen Reſerve dagegen 
verweigern die Schulen die Annahme 
der Regierungsunterſtützung und zahlen 
ihren Lehrern ein ſolch geringes Gehalt 
daß diefelben nicht imftande find, viel 
auf weitere Ausbildung zu verwenden. 
Infolgedeſſen ift in den Schulen der 
Weſtreſerve ein viel größerer Fortichritt 
bemerkbar, al3 auf der Ditrejerve. 
Em Zeihen der Bellerung ift das 
Ausscheiden der weniger guten Lehrer. 
Im Ganzen fanden acht Wechſel itatt, 
und mit Ausnahme von ein oder zwei 


engagierten Lehrer haben die Gretna- 
Mormalichule zeitweilig während der 


legten zwei Jahre bejucht, zwei andere 
erhielten Unterweifung in diefer Schule 
in früheren Jahren, und die Thätigfeit 
diejer Lehrer zeigt offenkundig den gro= 
Ben Vortheil der empfangenen Ausbil- 
dung. 

Die Gretna-Normalfchule erfreut fich 
fortlaufend eines recht guten Befuches 
bon mennonitifhen Studenten. Die 
Geſammtzahl der Schüler im verganges 
nen Jahre betrug 46, davon 37 von 
außerhalb Gretnas. Selbitverftändlich 
beabjichtigten nicht alle Studenten, ſich 
dem Lehrfah zu widmen, man kann 
aber mit Sicherheit erwarten, daß dieje 
in nicht zu ferner Zukunft ein gefunder 
Sauerteig unter den Mennoniten zur 
Hervorbringung vorgeichrittener Stu— 
denten der Willenjchaft fein werden. 
Die jährliche Yehrerverfammlung war 
gut befucht. Die im vergangenen Jahre 
gebildeten Lehrervereine wurden eben= 
falls beibehalten und erwieſen ſich für 
die Lehrer als ſehr vortheilhaft. 

Beim Beſuch der Schulen und in der 
Unterhaltung mit Leuten über Schul— 
ſachen habe ich jehr oft den Wunſch äu- 
Bern hören, daß das Schulgeſetz ins 
Deutjche überſetzt werden möchte. Nicht 
mehr wie 1 Prozent (einer unter hun— 
dert) der Mennoniten iit des Englifchen 
jo weit mächtig, um die Schulgefege im 
richtigen Sinn verftehen zu können. 
Was fie von dem Gefeg willen, ift vom 
Hörenjagen, und ſehr oft herrichen 
ganz verfehrte Anfichten betreffs der öf- 


| fentlichen Schulen. Ich bin auch über- 


zeugt, daß ein großer Theil der in 
mandem Diftrict herrfchenden Schwie- 
rigfeiten vielfah) aus der Unkenntniß 
des Geſetzes entipringt. Deshalb möchte 
ih der Regierung empfehlen, eine 
deutjche Ueberjegumg der Abtheilungen 
des Schulgefeges zu veröffentlichen, die 
ſich auf ländliche Schulen beziehen. 


— — — 


Der Nehrungsdurchſtich bei 
Siedlersfähre, Weſtpreußen. 


Das große Werk des Nehrungsdurch⸗ 
ſtichs iſt nunmehr zum Abſchluß gelangt. 
Bei Siedlersfähre iſt am Sonntag den 
31. März, nachmittags, die Vollendung 
des Durchſtichs erfolgt. Die Weichſel 
nimmt ſeitdem ihren neuen Lauf und 
hat eine neue Mündung in die Oſtſee 
erhalten. Im Beiſein des Oberpräſi— 
denten v. Gosler, der Beamten der 
Strombauverwaltung, der Ausfüh— 
rungs-Commiſſion, der Deichgeſchwo— 
renen und einer Anzahl ländlicher Be— 
liger fand der legte Act des Durchitichs 
bei Schiewenborft ſtatt. Die „Dans. 
tg.” berichtet darüber: 

Nachdem das Eis im Durchſtichsca— 
nal geborften und Hochwaſſer eingelaf- 
fen war, bewirften einige Arbeiter bei 
dem Interimsdamm zwiſchen Schie= 
wenhorit und Nidelswalde die Vorar— 
beiten. Mit einem blumenummundes 
nen Spaten machte Herr v. Goßler den 
eriten Spatenjtih, dabei den Wunſch 
ausiprechend, daß das gewaltige Wert 
der Provinz Weitpreußen zum Segen 
gereihen möge, und brachte ein Hoch 
auf den Kaiſer aus, in welches die Anz 
wejenden begeiftert einftimmten. Lang— 
jam und zögernd lief zuerit ein Waſſer— 
ſtrahl in die hergeitellte Oeffnung, bald 
aber wurde der Drud größer und grö— 
Ber, die Oeffnung erweiterte fich, und 
mit weit hörbarem Getöfe jtürzten die 
Fluthen durch die Düne in das Meer. 
Rechts und links jtürzten die Sand— 
malen in die ziichende und gurgelnde 
Fluth und kaum eine halbe Stunde 
nach erfolgtem Durchitich wälzten fich 
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ſchon meterhohe Wogen durch die ſchon fernung der Cornftengel und Wurzeln 
200 Fuß breite Deffnung. Nun folg- tann auf folgende Weile ſehr leicht 
ten auch Eisihollen und die Oeffnung | bewertitelligt werden: Nachdem vom 
wurde zufehends größer. Intereſſant Pfluge das Streichbrett (mold board) 
war es, zu beobachten, wie der Strom abgenommen ift (um die Erde nicht 
fich feinen Weg durch den flachen Strand | zu wenden und dadurd zu verhindern, 
der Ditiee bahnte. Bis auf 2000 bis das die auf dem Erdboden liegenden 
3000 Fuß hinaus tonnte man die Strö= | Stengel mit Erde bededt werden), 
mung verfolgen. Die Eisichollen, welche | pflüge unter den Maiswurzeln entlang, 
das Waſſer mit jich führte, vertheilten | um diefelben genügend zu lodern, dann 
ſich nach rechts und lints und bededten | harte mit der Heuharke über das Feld, 
die Oberfläche der See. Schnell verrin= | um die Stengel und Wurzeln in Haus: 
gerte fih der Waſſerſtand im Ganal, | fen zu fammeln. Nachdem diejelben 
der zur Zeit des Durchftiches 143 Fuß nun foviel als möglich verbrannt find, 
betrug. Die Außenländereien waren fahre die wenigen Weberbleibjel vom 
bald von Waller befreit und nur noch | Felde ab. 
die mächtigen Eisihollen zeigten au,) „Zubereitung des Saatbet- 
daß noch vor Kurzem bier Waſſer ges es: SHerbitgepflügtes Land follte jo- 
ftanden hatte. Bon fachmänniſcher pad der Froſt aus dem Boden und 
Seite wird das Erdreich, das durch die das Land genügend abgetrodnet ift, 
Gewalt des Stromes fortgerifjen wurde, | geeggt oder gefchleppt werden. Diele 
auf zwei Millionen Kubikmeter geihäßt. | Arbeit wird den Boden ebnen und da= 
Die Berechnungen der Bauleitung durch die Feuchtigkeit im Lande halten, 
erwiejen jih als vorzüglih und der gteichfalls wird in dem geebneten Bo- 
Durchſtich erfolgte glatt und programs | Yen die Oberfläche des Grumdes fich 
mäßig. i | beiler erwärmen und hierdurch den Un— 
Die Vollendung des Werkes hat ſechs frautiamen zum Keimen bringen. Um 
Jahre gedauert und 14 Millionen Mark die Rüben mit Vortheil anzubauen, ift 
getoftet, während das ganze Reguli⸗ es durchaus nothwendig, alles Unkraut 
rungswerk auf rund 20 Millionen im Boden zu vernichten, bevor der Rü— 
Markt veranjchlagt it, wovon die be= benjamen gefäet wird. Hier ift es, wo 
theiligten Deichverbände 7,230,000 | die meisten Fehler gemacht werden, denn 
Mt. aufzubringen haben. Beſchloſſen | fobald das Unkraut zu irgend einer Zeit 
wurde der Nehrungsdurchſtich durch die Oberhand befommt, wird die wei- 
Gejeg vom 20. Juni 1888, das noch tere Bearbeitung der Rüben viel unnö- 
unter dem Gindrud des großen Nogat= | thige und foftipielige Handarbeit ver: 
dammbruchs bei Jonasdorf zu Stande urfachen. Deshalb empfehlen wir, um 
kam. lein gutes Saatbett zu erhalten, auf 
— folgende Weiſe zu verfahren: Lockere 
Allgemeine Anleitungen fur das Feld zunächſt 4 bis 5 Zoll tief mit 





nem Gorn:Gultivator, einmal in der 


jedoch zwifchen 20. April und 20. Mai, 
oder fällt ungefähr mit der Gornpflanz- 
zeit zufammen. Um unter allen Um— 
ftänden einen guten Stand zu erlan: 
gen, follten nicht weniger als 20 Pfund 
Samen ver Acre gepflanzt werden, denn 
follte trodene Witterung herrichen, jo 
geht bei guter Beitelung doch genügend 
Samen auf, um einen guten Stand 
zu geben; im anderen Falle, follte ſich 
nad einem ſchweren Regen eine Kruſte 
im Felde bilden, fo hilft eine Pflanze 
der anderen, den Grund zu durchbre= 
hen. Deshalb fäe wenigftens 20 Pfund 
zum Acre. 

Süemafdinen, welche für diefen be— 
fonderen Zweck hergeltellt find, ſäen 
vier Neihen (14 bis 18 Zoll entfernt, 
dem BodenreichtHum entiprechend). Mit 
einer ſolchen Majchine können von 10 
bis 12 Acres per Tag bejüet werden. 
Der NRübenfamen foll niemals tiefer 
al3 # Zoll gepflanzt werden, es ift aber 
durchaus nothmwendig, daß der Erdbo— 
den gut an die Rübenſaat angedrüdt 
wird, was durch die Preßräder, welche 
hinter der Säemaſchine befeftigt find, 
ausgeführt wird. Durch dieje Andrü— 
fung des Bodens wird in einem trode- 
nen Frühjahre die für die Keimung nö— 
thige Feuchtigkeit durch. die Haarröhr— 
chen⸗Anziehung aus dem tieferen und 
feuchteren Boden gezogen. Je ſchwerer 
der Boden und je früher bejtellt wird, 
um fo flacher jollte gepflanzt werden, 
damit der Samen nicht in der Erde 
verfault. 

Je tiefer der Samen gepflanzt wird, 
befonders in jchwerem Boden, deſto 
ſchwächer werden die Pflanzen fein, 
wenn fie überhaupt aufgehen. Deshalb 
vermeide tiefes Pflanzen. 
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den Zuckerrübenbau. einer Scheibenegge, oder beſſer mit ei— 
IH und einmal in der Quere, gieb 

| aber auf das Sorgfältigfte Obadt, 

Boden: Rüben follen nie auf ar- | dab nicht der Heinfte Pla unberührt 
mes Land gepflanzt werden; verwende | bleibt, denn dieſes ift nöthig, um das 
das beite Stüd Land auf der Farm zum | vorhandene Unkraut zu zerftören. Dann 
Rübenbau, denn je reicher der Boden, egge einmal in der Länge und einmal 
in der Quere, um den Boden volljtän- 
dig zu ebnen und den Weit des Un— 
fraut3 zu vernichten. Nach diefer Ar- 
beit muß die Oberfläche des Bodens 
2 bis 3 Boll) feſtgemacht, gepadt wer- 
den; dieſes geichieht am Beſten mit eis 
nem jchweren Roller, oder wo folcher 


um jo höher der Ertrag. Neu aufges 
brochenes Yand wird nie mit Erfolg zu 
verwenden fein, deshalb follte der aus— 
gewählte Boden wenigjtens zwei Jahre 
unter Cultur fein. 

Pfhügen: Sobald das Getreide 
abgeerntet iſt, pflüge den Boden 2—9 





Zoll tief, damit etwaiges Unfraut an 
der Samenbildung verhindert wird. 
Dann dünge den Boden mit Stallmift 
und pflüge das Feld im Herbit (1O—12 
Zoll) tief. Diefes tft jehr wichtig, da | 
alsdann die Rüben leichter in den Un— 
tergrund dringen, denjelben mit zu ih: 
rer Ernährung beranziehen und auch 
nicht über den Boden herauswachien. 
Das tiefe Pflügen giebt gleichfalls ei— 
nen reinen Boden und macht denfelben 
für eine frühe Beltellung fertig, wo— 
durch in den meilten Fällen ein hoher 
Ertrag gelichert wird. 

Im Falle das Pflügen im Herbft 
nicht bejorgt werden fonnte, empfiehlt 
es ſich, dasjelbe im Frühjahr fo zeitig 
als möglich vorzunehmen; jedoch nicht 
früher als bis der Boden troden genug 
ift, um Alumpenbildung zu verhindern 
(d. i. nicht ſchmiert). Das frühe Pflü 
gen hat zwei Gründe: 

1. Je früher der Boden gepflügt 
wird, um jo eher wird der Unkrautſa— 
men feimen, daher fann dadurd viel 
Unfraut vor der Beltellung des Rüben: 
famens vernichtet werden. 

2. Der Boden, welder in fühler 
Wirterung gepflügt wird, trodnet nicht 
fo leiht aus als in warmem Wetter. 

Beim Frübjahrspflügen jollten nie 
mehr als 2 Zoll neue Erde nad oben 
geworfen werden. Iſt der Boden nie 
tiefer als 6 Zoll gepflügt worden, jo 
empfiehlt es fi, einen Untergrund: 
pflug (subsoil plow) zu verwenden, 
um den Boden bis zur gehörigen Tiefe 
zu lodern. Dieſe Inſtructionen bezie= 
ben jich aber nur auf Frühjahrspflü- 
gen, denn wo guter tiefgründiger Bo— 
den im Herbit gepflügt wird, macht es 
feinen Unterjchied, wie viel neue Erde 
aufgeworfen wird, da diejelbe im Wins» 
ter durch Froſt ac. zerlegt wird. Das 
im Frühjahr gepflügte Yand muß ſo— 
fofort abgeeggt oder beſſer abgeichleppt 
werden, dann lafje man es bis zur Be— 
ftellung liegen, um dem Unfrautjamen 
Zeit zum Keimen zu geben. War die 
Vorfruht Mais (corn), jo ift es noth— 
wendig, die Maiswurzeln und Stengel 
vom Felde zu entfernen, da das Unter: 
pflügen nie erfolgreich gethan werden 
fann. Die Meſſer des Pferde-Gultiva- 
tor& werden nämlich bei der Mafchinen: 
bearbeitung in die Wurzeln und Sten- 
geln einjchneiden, diefelben aus dem 
Boden herausziehen und dadurd na: 
türlich viele kleine Rübenpflangen mit 
ſich ſchleppen und vernichten. Die Ent: 














nicht zur Stelle ift, empfiehlt es jich, 
eine ſchwere Planke von 8 bis 10 Fuß 
Länge zu verwenden. Je beijer der Bo— 
den gepadt wird, nachdem das Unfrant 
zerjtört wurde, um fo beſſer wird der 
Rübenſamen feimen. Alle dieſe Arbei 
ten müſſen natürlich zu ſolcher Zeit vor: 
genommen werden, wenn der Boden in 
bearbeitungsbarem Zuftande iſt (d. h. 
nicht zu feucht; die Bearbeitung nafjen 
Boden: muß durchaus vermieden wer: 
den). Die Rübenfaat verlangt eine be: 
deutende Menge Feuchtigkeit zum Kei— 
men, deshalb würde es ein großer Ver— 
(uft für den Nübenbauer fein, falls er 
den Boden bei der Zubereitung des 
Saatbettes unnöthig austrodnen ließe. 
Bei trodener Witterung oder ſogenann— 
tem Durchſchnittswetter ift es daher 
rathſam, die Zubereitung des Bodens 
und das Säen des Samens am felben 
Tage vorzunehmen; Ddiejes ift die ein- 
zigfte Weile, ſich die Feuchtigkeit im 
höchſten Grade dientbar zu maden; 
ein wichtiger Punkt im Aderbau und 
bejonders in der Nübencultur. 

In vergangenen Jahren find durch 
Abwehen ein Theil der angebauten 
Rüben verloren gegangen (die mehr: 
jährige Erfahrung hat uns gezeigt, 
daß ſelbſt der beite ſchwarze Niede- 
rungsboden weht, wenn eben und fein 
gemacht, welches aber durchaus noth- 
wendig ift, um eine gute Ernte zu er- 
zielen). Deshalb empfehlen wir, das 
Feld mit einer jehr leichten Egge nad 
dem Walzen (d. i. Baden des Bodens) 
aber vor dem Säen überzugehen. Solche 
Egge kann jehr leicht und ohne große 
Untoften hergeftellt werden, indem man 
2x2 pine Stüden für Balfen und große 
Nägel als Eggezähne verwendet; dieſel— 
ben müſſen aber fo von Oben eingetrie- 
ben merden, daß fie nicht mehr wie 13 
bis 2 Zoll dur die Balken Hindurc 
reihen. Dieſe Egge darf den Boden 
nur auffraßen (nicht über 3 Zoll tief), 
um eine rauhe Oberfläche herzuftellen, 
dieje wird dann jedes Wehen verhin- 
dern. Auf trodenem, ſandigem Boden 
ift man aber jelbft auch hierdurch nicht 
im Stande, den Boden zu halten; ſol— 
her Grund foll aber deshalb und aus 
noch anderen Gründen vom Rübenbau 
ausgeichloffen werden. Der Boden darf 
nah dem Walzen nicht wieder durch 
tiefes Eggen gelodert werden, da hier: 
durch die Keimkraft leiden würde. 

Säen: Die Pilanzgeit hängt vom 
Wetter ab; in der Regel liegt diejelbe 











In Füllen wo größere Flächen an= 
gebaut werden, wo aber nur wenig Ar— 
beitsfräfte zur Verfügung ftehen, jollte 
man in Abtheilungen, in Zwiſchenräu— 
men bon einer Woche ſäen, fo daß man 
dadurd genügend Zeit zum Ausdün- 
nen gewinnt. Jedoch pflanze niemals 
zu ſpät, da die Rüben dann nicht ſtark 


Rüben einzumiethen und erjt dann nad) 
zum Austrodnen Veranlafjung giebt |der Fabrik zu ichiden, wenn die fühlere 
Ausdünnen: Diefe Arbeit ift die) Witterung eintritt. Die Zunahme im 
wichtigste bei ver ganzen Rübenbearbei- | Gewicht wird jehr gut für die Extra-Ar— 
tung und muß deshalb jorgfältigft aus- beit des Einmiethens bezahlen, außer: 
geführt wernen. Es ift nothwendig das | dem ift der Farmer im Stande, ſeine 
Verziehen rechtzeitig anzufangen, je frü=| Rüben ohne jegliche Hülfe zu ernten, 
ber es vorgenommen wird, um fo befjer | was faum möglich ift, wenn die Rüben 
für das Wachsthum der Pflanzen und | direct an die Fabrik abgeliefert werden. 
folglid für den Ertrag. Sobald die! Wenn die Railroad Gar jeden Tag ge— 
Nüben vier Blätter haben, muß die| füllt werden muß, um einen zu großen 
Arbeit beginnen und dürfen dann die Gewichtsverluſt zu vermeiden, fo iſt es 
Rüben nicht länger ala eine Woche | in den meiften Fällen nöthig, viele Hülfe 
zufammen ftehen bleiben, da fonft die| für die Erntearbeit zu engagiren; ja 
Wurzeln der verfchiedenen Pflanzen um|oft muß der Ernte wegen alle andere 
einander herumwachſen würden, und | Farmarbeit eingeftellt werden. Das 
hierdurch würde fpäter die Pflanze, | Einmiethen ift deshalb ein großer Vor— 
welche ftehen bleibt, beim Ausziehen | theil und eine große Bequemlichkeit für 
der anderen meiftens mehr oder weni= |den Farmer und follte wie nachſtehend 
ger verlegt und Dadurch im Wachsthum | ausgeführt werden: Um unnöthiges 
bedeutend aufgehalten. Um das Ver) Fahren zu vermeiden, müffen die Rü— 
dünnen in richtiger Weile vorzuneh-| ben in rüdenförmige Berge, 4 Fuß 
men, follten die Rüben, direct nach der | weit, 3 Fuß hoch und nicht mehr als 
erſten Hade oder nach dem erften Pfer-| 15 Fuß lang geworfen werden, nad)- 
decultiviren, mit einer 7-zÖlligen Hade|dem die Köpfe vorjchriftsmäßig abge- 
gebufcht werden. Diefrs geichieht indem | Schnitten find; hierauf müfjen die Rü- 
man regelmäßig 7 Zoll Rüben aushadt | ben dann mit 6 Zoll Erde bededt wer- 
und einen 2 Zoll langen Buſch mit|den. Rüben, welche auf diefe Weife 
etwa 3 bis 6 Wübenpflanzen ftehen [eingelegt find, werden fich 2 bi 3 Mo: 
läßt. Nachdem das Buſchen vollführt|nate halten. Wird die Erddede jedoch) 
ift, wird die befte Pflanze durch die auf 12 Zoll verftärkt, jo halten fich die 
ausdünnende Perſon ausgewählt, um Rüben 4 bis 6 Monate und auch noch 
ftehen zu bleiben, die anderen Pflanzen | länger. Die Rüben müfjen nur vorm 
werden ausgezogen und ebenfo das Un: | Erfrieren geſchützt werden, da diejelben 
fraut, welches in der Nähe ſteht. Durch | verderben, ım Falle fie nad) dem Frie— 
dieje Arbeitsweile bleibt alle 9 bis 1O|ren wieder aufthauen würden. 
Zoll eine Rübenpflanze, an welche der 


werden, da jede Unebenheit des Bodens 


—— 





Erdboden gut herangeſchoben, jedoch 
nicht feſtgedrückt werden ſoll. 
Handhaden: Die erſte Hacke folltel dDie Frau des ruſſiſchen Contre— 
mit einer 11-zölligen Handhade ſobald Admirals Dubaſſow kaufte die gegen 
gegeben werden, als die Rüben aufge— 20,000 Einwohner zählende Stadt Sta- 
hen, oder im alle frühe Kruftenbil- rofonftantinom mit 3100 Deilj. Landes 
dung eintritt, jobald dieſes gefchieht. für 460,000 Rubel. Vorbefigerin war 
Da die Reihen duch die Preßrader bes die Fürftin Abamelet. In Wolhynien 
zeichnet ſind, fo läßt ſich dieſe Hacke leicht befinden ſich die meiſten kleinern Orte 
ausführen, auch wenn die Rüben noch noch im Beſitze von Großgrundbeſitzern. 
nicht aufgegangen ſind. Die Hacke wird 
hierbei mit kurzen Strichen 14 bis 2 
Zoll tief wiſchen den Reihen entlang 


Derjchiedenes aus Rußland. 





— Bauern aus den Bezirken Brody, 
Bobrfa und Gliniany in Galizien rich- 
gezogen. ten Maffeneingaben nad Rußland, es 





genug entwidelt jind, wenn Mitte Juli 
die heiße Jahreszeit eintritt, diejelben 
leiden von der Dürre, während die frü— 
hen und folglich jtärferen Pflanzen gut 
gedeihen und dadurd) einen höheren und 
befieren Ertrag ſichern. Es iſt jomit 


Beim Buſchen und Ausdünnen der | möge ihnen die Ueberſiedlung nach dem 
Rüben wird der Boden durch das viele | Kaufafus ermöglicht oder deren Heran- 
Treten bindig und von der Lufteircu- ziehung zum Baue der fibiriichen Ei- 
lation abgefchloffen. Die durch das ſenbahnen erwirkt werden. Die Bitt- 
Verziehen im Wachthum mehr oder we ſteller erklären fich bereit, im Falle der 





niger geftörten Pflanzen -bedürfen der Berüdfichtigung ihres Anliegens den 


ſters einzuziehen und ihn wo möglich zu 
ſehen, zählte nad) vielen Taufenden, fo 
daß die legten paar Wochen hindurd 
ftändig mehrere Hausfnechte vor der 
Wohnung des Otjez Johann ſich aufbiel- 
ten, um den Gläubigen zu verkünden, 
daß Otjez Johann nad) Vorſchrift der 
Herzte Niemand empfangen dürfe. 
Endlid am 11. März verfündeten Hun— 
derte von Zelegrammen nad Peters- 
burg das große Ereignik, daß Otjez 
Sohann am 12., um 6 Uhr Morgens 
die Meſſe in der Kronftadter Kathe— 
drale lejen werde. Daraufhin trafen 
mit jedem Zuge Hunderte von Andäd- 
tigen ein, um diefer Meſſe beizumoh- 
nen. Die Spiten der Adminiftration 
in Sronftadt ließen es ſich natürlich 
auch nicht nehmen, in der Kirche zu er— 
Icheinen und den Protohierei zu feiner 
Genefung zu beglüdwünfchen. Von 
Rechtswegen hätte Kronftadt dem Dtjez 
Johann ſchon längſt ein Dentmal ſetzen 
müſſen, denn an dem ganzen großen 
‚zremdenverfehr Kronftadts, jährlich 
etwa 40,000— 50,000 Menjchen, find 
nur Otjez Johann Schuld und feine 
wunderthätigen Gebete. Zur Ehre des 
Dtjez Yohann muß übrigens gejagt 
werden, daß derjelbe nach wie vor von 
jeinem färglichen Prieftergehalt lebt, 
obwohl er, wenn er wollte, ſchon längft 
Millionär hätte fein können. Alle Ge— 
ihenfe, die ihm von feinen Anhängern 
dargebracdht werden, weiſt er den ver- 
ſchiedenſten MWohlthätigkeitsanftalten 
zu. 

— Eine Anzahl ruffiiher Journali— 
ten und Schriftiteller hat fich zu ei— 
nem in feiner Art bedeutiamen Schritte 
entjchloffen. Neunzig Männer der Fe— 
der haben dur die Gommilfion zur 
Annahme von Bittiehriften an den Cza— 
ren ein Gejuch gerichtet, in welchem fie 
um eine Revilion der zu Recht beite- 
henden Preßgeieke bitten. Dem Ge— 
juche iſt eine Denkſchrift beigegeben, 
in welcher erklärt wird, daß die Ober: 
Preßverwaltung die Schriftiteller be- 
ſtändig verfolge und eine rein perſön— 
liche Cenſur einzelnen hochgeftellten Ber- 
fonen zu Liebe ausüben, wodurch die 
Preſſe und weiterhin die Literatur rui— 
nirt werde. So ftellte 3. B. der eine 
Minifter die Forderung, daß die Zei- 
tungen nichts über die Cholera ſchrei— 
ben follen, der andere verlange, daß 


mehr empfehlenswerth, einige Leute 
während der Verzieh- oder Ausdiünn-) beiten Pflege, deshalb ift ein fofortiges 
periode zu miethen, als die Rüben zu | Daden nad) dem Dünmen ebenso wichtig 

als das rechtzeitige Anedünnen; auch 
Die Maſchi— iſt diefe Hade, wenn tofori ‚ausgeführt, 
| bedeutend leichter und ſchneller zu er— 


ſpät zu pflanzen. 
Maihinenhaden: 


ruſſiſch-orthodoxen Glauben anzuneh— über die Liquidation einer Verſiche⸗ 
men. rungs-Geſellſchaft nichts gebracht werde, 
— In St. Petersburg weilte jüngſt und die Ober-Preßverwaltung mache 
auch immer bereitwilligſt für alle dieſe 


der junge Millionär James Vanderbilt, 
rein perſönlichen Wünſche von ihren 


entſprach aber nur ſehr wenig den Er— 


nenbearbeitung wird mit dem einpferdi— 
gen Cultivator ausgeführt, welcher zwei 
reſp. vier Reihen zu gleicher Zeit bear= | 
beitet. Sollte durch einen ſchweren Re— 
gen nach dem Säen eine Krufte im Felde 
verurfacht werden, jo empfiehlt es ſich, | 
das Land mit der Heinen Egge überzus | 
eggen, aber diejes nur dann, wenn die, 
Saat nicht geteimt hat; andernfalls iſt 
es befjer, das Feld mit dem Cultivator | 
überzuarbeiten, jedoch ijt hierbei zu be— 
achten, daß die Gultivatormeller nicht 
in die NRübenreihen, welche durch die 
Preßräder deutlich markirt find, ein— 
fchneiden. Am beiten kann dieje Ar- 
beit jedoch, wie noch ſpäterhin erwähnt, 
mit einer 11-zölligen Handhade ausge: 
führt werden. Sobald die Rüben auf: 





gehen, daß die Reihen ſichtbar find, | Die beiden legten Haden jollten fo tief 


muß die erſte Maichinenhade gegeben 
werden, je früher um fo beijer, nicht 
nur um das Unfraut zu vertilgen, ſon— 
dern auch um den Boden zu lodern und 
dadurdh das Wahsthum der Kleinen 
Rübenpflanzen zu beichleunigen. Es ift 
ſehr wichtig, das Unkraut zu tödten be- 
vor es aufgeht, d. i. es muß im Keime 
erjtidt werden; jedenfalls darf es nie 
Wurzel fallen. Diejes kann jehr leicht 
dadurd erreicht werden, daß man das 
Feld alle 8 bis 10 Tage mit den fla- 
hen Meſſern des Pferde» Gultivators 
durcharbeitet: hierbei ift darauf zu ach— 
ten, daß die Meſſer, fo lange die Rü— 
ben klein find, nicht weiter als 2 Zoll 
von den Reihen entfernt find. Nachdem 
die Rüben älter und kräftiger werden, 
iſt es jedoch nothwendig, die Meſſer all= 
mälig weiter von den Reihen zu entfer= 
nen, auch muß die Bearbeitung allmä— 
(ig etwas tiefer geichehen, jo daß wenn 
die Rübenblätter in der Mitte der Reis 
hen zuſammen reihen, die Maſchinen— 
bearbeitung bis zu etwa 6 Zoll Tiefe 
vorgeichritten it und dann beendigt 
werden fann, damit die Rüben fich 
ſelbſt überlafien werden können. Die 
Maſchinenhace Hat nicht nur den Zweck, 
das Unkraut zu vertilgen, fondern durch 
die wiederholte Aufloderung des Bodens 
wird die Verdunftung vom tieferen Bo- 
den vereitelt und dadurch ein fchnelles 
und gejundes Wachsthum befördert. 


| möglichen, als wenn damit eine Woche 


| zweite Dade foll mit. einer 7:3Ölligen 


wartungen zahlveiher Refidenzler, die 
auf einen tüchtigen Goldregen jeitens 
des amerikanischen Nabobs gehofft hat- 
Hade etwa 3 Zoll tief ausgeführt und | ten. Mit Bittichriften aller möglichen 
dabei forgfältig darauf geachtet wer- Art wurde er geradezu überfchüttet. 
den, daß alles Kraut in ver Nähe der Sp rechnete ihm eine Dame in einem 
Pflanzen zerftört wird. Da der Pfer: zierlichen franzöfiichen Briefe vor, daf 
decultivator nur den Boden zwilchen | er jede Minute 28 Dollars, mithin 

täglich nad ruſſiſchem Gelde 80,000 


den Reihen lodert und von Un’raut 
befreit, jo muß die Handhade dieje Ar | Rubel an Einkünften befige. „Was 
bedeutet es alſo für Sie,“ fährt die 


beit zwifchen den verfchiedenen Pflanzen 

verrichten. ine ähnliche Hade mag | Briefichreiberin fort, „wenn Sie mir 
noch zweimal nöthig ſein; die legte 3000 Rubel leihen? Thun Sie es, 
hängt davon ab, ob das Feld unfrauts| pitte, umd ich gebe Ihnen mein Ehren 
frei und ob der Boden gehörig loder iſt wort, daß ich Ahnen das Geld über ein 
zwifchen den einzelnen Pflanzen, um] Jahr nad New York zurüdiende.“ Doc) 
ein gutes Wachsthum zu ermöglichen. Vanderbilt blieb gegenüber diefem Vor: 
ſchlag, wie auch gegen alle Bettelbriefe, 
als nur möglich) ausgeführt werden; unerbittlic” und fandte auch Gonzert- 
ohne jedod) die Rübenwurzelm zu verz | farten, die ihm don Beneficianten zu- 
legen. Unter gewöhnlichen Verhältniſ-geſchickt wurden, unbenußt, immerhin 
jen, wenn richtig gearbeitet wird, Jollte 5 


aber unter Beifügung von 25 Rubeln, 
neunzig Tage nad der Beitellung Die zurüd. Die Petersburger Jumeliere 
Urbeit im Rübenfelde beendigt ſein, 


1 und Pelzhändler, die einjt der Silber: 
ausmahmsweile, daß noch eine legte | fänig Maday durch bedeutende Antäufe 
tiefe Maichinenhade mit dem Gultivas | gfüctlich gemacht hatte, erwarteten Van- 
tor ausgeführt werden muß. 


derbilt's Beſuch vergeblich. 
F — i — ü— * 
Ernte: su der Regel find die Ru — Der ruſſiſche „Wunderthäter“ 
ban anfangs October reif, die im April Dtiez Yobann in Kronftadt war, wie 
gepflanzten Felder Thon einige Wochen | ” 1 x $ 


er. Die en Soute im | aaub hrkhn mi, nd 
September und October im Gewichte 3 hi * 


zunehmen, fo empfiehlt es fi, die Die Menge der Perfonen, welche nad 


Ernte mit voller Kraft nicht vor Mitte Rronfladt —2 * Erkundi- 
October zu beginnen. Das Ernten ge= gungen über dab Deruden bed Weis» 
jhieht in folgender Weile: Die Rüben 
werden mit einem zweipferdigen Nüben- 
heber gelodert, bleiben aber in der Erde 
fteden. Hiernach müſſen die Rüben auf: 
gezogen und mit einem Kornmeſſer un: 
ter dem trodenen Blätteraniage geköpft 
werden. Die Rüben können dann nad) 
der Fabrik geſchickt oder beijer im Felde 
eingemiethet werden, um im November 
und December, wenn die andere nöthige 
Farmarbeit beendigt ift, an die Fabrik 
abgeliefert zu werden. ' 
Einmiethen: Die mehrjährige 
Erfahrung im Lande hat gezeigt, daß 
Rüben, welche in warmem Wetter ver: 
Ichidt werden, bedeutend an Gewicht 
verlieren, deshalb empfiehlt es fich für 


lang gewartet wird. Diele ſogenannte 














Die Rüben dürfen niemals angehäuft 





den Farmer, den größten Theil feiner 


außerordentlihen Vollmachten Ge— 
brauch, die Behandlung einzelner Fra— 


gen aus Gründen der allgemeinen 
ſtaatlichen Sicherheit der Preſſe zu 
verbieten. Ferner ſei darauf hinzu— 


weiſen, daß nach dem Geſetze eine Kri— 
tif der Miniſter in der Preſſe geſtaättet 
fei und daß die Preſſe auch bezüglich 
aller Minifter die faktiſche Möglichkeit 
einer jolchen Kritit habe, mit Ausnah- 
me nur des Miniſters des Innern, dem 
die Ober = Preßverwaltung unterjteht. 
Made eine Zeitung auch nur den ges 
ringſten Verſuch, den Minifter des In— 
nern zu kritiſiren, jo erfolge fofort, 
ohne daß ſich die Ober-Prefverwal- 
tung auf irgend welche Erörterungen 
und Erklärungen einlafe, eine Ver— 
warnung des betreffenden Organs. 
Die Petenten verlangen Daher zur Sie 
herjtellung der Preſſe, daß erftens die 
Genehmigung der Herausgabe von Zei: 
tungen nicht mehr von der Genehmi— 
gung der Dber-Preßverwaltung ab- 
hänge, jondern jedem Bürger freiftehe 
und daß zweitens der Preſſe völlige 
Freiheit gegeben werde. 


— — 


Leute, die nur des Lohnes wegen 
gut ſind, ſind auch nur ſo lange gut, 
als der Lohn währt. 

Es macht deine Ernte nicht größer, 
wenn du deinem Nächſten Steine ins 








Kartoffelfeld wirfſt. 


Sfrühiahrs- 
Ä Medizin. 
um wm — mn wa a 

Inn den erfien warmen Tagen des Frühjahrs, 
nachdem wir im Winter ſchwer und reichlich ge- 
geffen, kommt es häufig vor daß die Leber nicht 
richtig arbeitet, —es übermannt uns ein Gefühl 
von Müdigkeit weches jedermann wohl bekannt. 
Alto regulirt euer Syſtem und dafür giebt 
es kein befferes Nittel als ........ 


Dr. August Roenigs 
‚ Samburger Tropfen 













dere 


Fra 
ihre 
jen, 
Ger 
ftell 
Ger 
Fra 
möd 
das 
fter 


babe 
tens 
Lebe 
gern 
rifa, 
in di 


“op, PO: Wr TU 


v PET 


ad 


W 


BEP EU ET EEE FU 


nn wen 


und 


» 


4 


„ 


Zu 


nn 


“ 


— 2— u 


vu 

















RENTEN DEREN 


war du AED 


— 
— 





Die Mundſchau. 
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Erſcheint jeden Mittwoch. 
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Entered at the Post Office at Elkhart, Ind,, 


as second class matter. 





Zur gefälligen Beadhtung. 

1.) Die „Rundidau* wird rere'mäßig jeben 
Mittwoch in slkbart auf die Voſt gegeben und 
zvar an alle Abonnenten, obne Ausnahme. zu gleicher 
Zeit. Die Plätter jollen daher bi: längftıns Sam 
flag derfelo n Woch⸗ nah allen Poftiffic’n der Ber. 
Staaten und anadas gelangen, die nicht w ıter weft 
li licgen als der Staat Colorado. Kommt das BI ıtt 
irgendwo längere Zeit unregelmärig zur Austbeilung, 
fo wenre mau fih an ben betreffenden Boftmeifter und 
wenn das nich: hilft ſchreibe man uns, 





2.) Auf dem auf jede Nummer aufgellebten gelven 
Arrebftreiihen befindet fi) gleichzeitig die Qrittung, 
welche dem betreffenden Abonnenten <nzeigt, bis zu 
weldem Datum fein Abonnemest bezab t ift. Heißt es 
auf dem Streifchen ı. B. dec. »4, fo bedeutet cıes, daß 
das betreffende Abonnement bis Ende December 1894 
bezahlt ift.—jan.95 heifit DE bis Ende Januar 1895 
bezahlt ift.— mar. beißt März u. f.w. Der Vtonat 
ift, um Kaum zu er paren, auf dem Etreifchen abge⸗ 
kürzt, währe: d v n der Jahresz ihl nur tie zweı letzten 
Ziffern angegebe ı find. 

3. er drei Wochen nah Sinfendung bes Abonne 
mentge des basjelb> auf bem gelten Adreßſtreifchen 
nicht richtig quittirt findet oder wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifen eıne uͤnrichtige Quittung 
zeigt, der ıft im feinem Imtereffe fre molichft erfucht 
und darauf aufmerkſam zu machen. 

4.) Wer uns in Beug uf fein Abonnement 
ſchreibt, der feıde das gelbe Adreßflreifhen mit o er 
fhreibe feinen Namen euau jo wie er auf rem Streif- 
Hngodndeift Wenn auf letzterem ber Name nicht 
richtig ıft, jo machen wir ge ne jebe gewünfdte Ber- 
änderung. 

5.) Wer verlangt, daß mic ihm fein Blatt nad) ei- 
rer anderen Boftoffi e ala ter bisherigen fenden, ber 
muß uns außer feiner neuen auch die alte Adreſſe an 
geben 

6) Geld fhidt man m füherften in einem regi«- 
frirten Briefe orer pr Mouey Order; 
größere Beträge per Draft (Wesfel) auf Nw York 
ober Chicago. Es ıft ſehr unfiher Selb cder Brief 
marken in einem unregiftrirten Br efe zu ſchicken. 

7.) Briefe an uns verſhe man mit folgender 
Adreſſe: RUNDSCHAU 

ELKHART, INDIANA. 


24. April 1895. 








Das neue Geſangbuch. 
Das neue Lieder und Melodienbuch, 
mit deflen Herftelluna unſer Verlags— 
haus jeit etwa einem Jahre beſchäf 
tigt ift, gebt feiner Vollendung entge- 
gen und wenn fein unerwartetes Hin— 
derniß eintritt, wird in etiwa zwei Wo- 
hen mit der Verſendung der Bücher 
begonnen werden. Diejes mit Berüd- 
fihtigung aller Verhältniſſe zuſammen— 
geitellte Sefangbud it G4xs4 ’ zoll 
groß, gut in Leinwand gebunden, mit 
Golddruck, enthält über 300 Seiten 
deutiche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten ftarfen Anhang englifcher 
Lieder. ES fteht zu erwarten, daß fich 
diefes Gefangbuh bald allgemeiner 
Beliebtheit erfreuen und überall beim 
öffentlichen jowohl als Familien-Got- 
tesdienfte zur Verwendung gelangen 
wird. Der außerordentlich niedrige 
Preis diejes Gefangbuches erklärt fich 
dadurch, daß ein Theil der bedeuten: 
den Moiten durch Sammlungen in den 
verjchiedenen Gemeinden gededt wor- 
den ilt: 
Preis eines einzelnen Buches, portofrei $ .80 





12 Bücher, portofrei......... 9.25 
12 ” per Erpreß ....... 7.80 
100 * Fradıt........ 60.00 


Wenn die Zufendung per Erpreß 
oder Fracht geichieht, jo find die Sen— 
dungsfolten vom Belteller zu tragen. 





Erfundigung. — Auskunft. 


I Wer eine Ausfunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreifende 
Srtumdigung abgedrudt war. 


139” Im Interefje der Frageiteller bitten 
wir die Xejer, wenn fie an dieſer Stelle 
srfundigungen nah ihnen befannten Per— 
tonen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 











(?) Wie iſt die Adreſſe meines Bruders 
Abraham Nidel, fr. am Kuban. Geine 
Gattin iſt eine Sarah Klaſſen. 

Heinrih P. Nidel, 
Moundridge, KRanias. 


(?) Ich bitte die beiden Peter Wieben, 
mit welchen ich in Wlereifeld, Rußland, 
zujammen gewohnt habe, um ihre volle 
Adreſſe. Ich verſprach ihnen zu jchreiben, 
fobald ich in Amerifa fein würde, doch weil 
ich die Adreffe nicht weiß, habe ich es bis 
jegt nicht tun können. Nebit Gruß, 

Abrabam A. Toms, 
Morden, Manitoba, Nord:Amerifa. 


(?) Wo wohnen die drei Töchter der 
Familie Peter Pauls, fr. Münfterberg, 
deren Namen Helena, Aganetha und 
Maria find, welch letere ſtumm ift. Die 
Frau Bet. Pauls verheirathete ſich nach 
ihres Mannes Tode mit einem Iſaak Gooſ⸗ 
fen, aus welcher Che ein Sohn namens 
Gerhard am Leben jein muß. Die Frage: 
ftellerin, Frau David F. Thießen, geb. 
Gerbrandt, wie auch ihre Schwefter, die 
Frau des Andreas Blod, Inman, Kanſas, 
möchten Auskunft über den Verbleib und 
das Ergehen der drei Kinder ihrer Schwe: 
fter haben. David F. Thießen, 

Morris, Manitoba, Nord:Amerifa. 


— Weil wir in der „Rundihau” geleien 
baben, daß meine Schweiter David Mar: 
tens noch am Leben ift, jo will ich auch ein 
Lebenszeihen von uns geben, und hätte 
gerne von meinen Geihmwiltern in Ame— 
rifa, wie auch von den Kindern Nachricht 


den Brüdern Iſaak und Peter Derfien, 
David Dörkſen, Cornelius Dörkien, und 
son Schwager Johann Löwen, und Peter 
Hamm, und von meinen lieben Kindern 
Gornelius Defehr, wie auch von Abram 
Thießen. Berichte ihnen, daß wir nod) 
immer ziemlich geiund find und noch im— 
mer die Wirthichaft betreiben. Wir geden- 
fen den 4. Mai d. J. meinen 78. Geburts 
tag zu feiern. — David Marten's Tochter 
Katharina ift in Sergejeffa mit einem ge: 
wiſſen Neimer verheirarhet, welcher ein 
Bruder der Gattin des Cornelius Defehr 
in Amerifa ift. Unſere Kinder Jacob Lö 
wen wohnen in Neuhorft, Juſtina, verebe: 
licht mit Bernhard Dyd wohnt hier, Ma: 
ria, die Abram Thieiche, ift auf eigenes 
Land gezogen, das Dorf heißt Gnaden= 
thal. Wir möchten gerne von jedem Bru: 
der, Schwefter, Schwager und Kind brief: 
lich oder in der ‚„‚Rundichau‘‘ Nachricht ha: 
ben, wie eö allen gebt, im Jrdiichen wie 
auch im Geiftliden. — Hier ift jebt das 
Getreide fehr billig. Gruß an Alle. 
Jacob und Sujanna Löwen, 
Neuhorft, Woloft ChHortiß, 
Gouv. Efaterinoslam. 








Ndrefveränderung. 


— Dietrih Mafelborger, Flag: 
fer, Gol., hat jeinen Wohnort verlegt und 
ift jein Adrefje in Zufunft Genoa, Lincoln 
&o., Colorado. 








Menno Simons volljitändige 
Werke. 





Menno Simons hat als Schrift— 
ſteller noch nicht diejenige Beachtung 
gefunden, die ihm mit Recht gebührt. 
Nur wer die Schriften Mennos einer 
unparteiifchen Brüfung unterzogen hat, 
wird Ddiejen erleuchteten Gottesmann, 
nad deſſen Namen die Mennonitenge- 
meinschaft fich nennt, zu würdigen und 
zu ſchätzen willen. 

Viele proteftantiichen Denominatio— 
nen halten Menno für einen erleuchtete= 
ren Schriftausleger und Xehrer der chriite 
lihen Religion als jeine befannteren 
Zeitgenofjen in den herrichenden Kir: 
hen. Wenn nun diefe, joweit fie mit 
jeinen Schriften befannt geworden find, 
Menno werthichägen und ehren, wie 
viel mehr Urfache haben die Mennoni— 
ten, die Schriften diejes Gottesmannes 
aus der Vergeflenheit hervor zu holen, 
um fich zu erbauen an jenen herrlichen 
Glaubenszeugniſſen aus der Feder eines 
Mannes, der um feiner Weberzeu- 
gung willen fo Vieles gelitten hat und 
der ein gejegnetes Werkzeug in Gottes 
Hand war, zur Ausbreitung der alt: 


bedauern, daß dieſe Schriften bei vie— 
len heutigen Mennoniten beinahe gänz= 
lich in Vergeſſenheit find. 

Die Mennonitiiche Verlagsanftalt 
in Elthart, Jnd., hat die vollftändfgen 
Werke Menno Simons, überjegt aus 
der Originalſprache, dem Holländifchen, 
unter großem SKoftenaufwand zum 
ersten Mal in deuticher Sprade im 
Drud herausgegeben. Die Ausgabe 
enthält alle Schriften Mennos (Toweit 
befannt). Inhaltsverzeichniß wie folgt: 

Ausgang aus der römischen Kirche: 
Fundament und klare Anweilung von 
der jeligmachenden Lehre unjeres Herrn 
Jeſu Chriſti; eine tlare Beantwortung 
der Schriften des Gellius Faber; eine 
demüthige Bitte der armen verachteten 
Ghriften; über Gemeindezucht; Ant— 
wort auf U Lasco; die Menichwerdung 
Shrifti; Bekenntniß von dent dreieini= 
gen Gott; chriftliche Taufe, ertlärt aus 
dem Worte Gottes; die Urfache warıım 
Menno troß des Verbotes nicht ablie 
zu fchreiben und zu lehren; ein Be— 
kenntniß von der Nechtfertigunga, dem 
Predigtamt, der Taufe, dem Abend» 
mahl und Eidſchwören; gründliche Ant: 
wort über Bann und Abfonderung; 
eine Verantwortung gegen faliche Be— 
Ihuldiaungen der Taufgelinnten; Bes 
fenntniß über die Menichwerdung Jeſu 
Chriſti und die Lehre der Gemeine 
Ghrifti; die allerheiligifte Menſchwer— 
dung unferes Herrn Jeſu Ghrifti; 
Chriſtus, der rechte ſchriftgemäße David 
und geiftlihe König; Briefe und ans 
deres mehr 
Das Wert hat Groß: Oftav- Format, 
ift 1050 Seiten ftarf, gut in Halbleder 
gebunden. 

Um den Werfen Menno Simons eine 
weitere Verbreitung zu verichaffen ba— 
ben die Herausgeber ſich veranlaht ge: 
jeben, den Preis bei Abnahme von 
mindeltens 6 Gremplaren auf 83.00 
per Gremplar herabjuiegen. (Der 
Einzelpreis ift 84.50.) Der Betrag ift 
mit der Beitellung einzufenden. Hiemit 
ift eine qute Gelegenheit zur Anſchaf— 
fung eines fehr werthvollen Wertes ge— 
boten, deſſen Anhalt nie veralten fann. 
Prediger find aufs freundlichfte erfucht, 
diefes günftige Anerbieten befannt zu 
machen, und die Aufmerkſamkeit jol- 
her, die das Werk noch nicht beliken, 
darauf zu lenken. Durch einige Be— 
mühungen derjenigen, die Mennos 
Schriften werthichägen gelernt haben, 
dürfte eine viel größere Verbreitung 
derfelben zu erzielen fein. Anfragen 
und Beitellungen adreflire man an die 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, IND. 


— — 


— Geht dir's übel um des Herrn 
Willen, ſo poſaune es nicht durch die 








in der „Roſch.“ oder brieflich, nämlich von 


Zeitungen aus. 


evangeliichen Lehren Chriſti. Es ift zu) 


„Spieße und Nägel 





Aus *“Ram’s Horn’. 


Es giebt viele fröhliche Geber — 
Rathgeber. 

Wer aufrichtig betet, wird auch ehr- 
lich bezahlen. 

Es giebt fleine Löwen, die ein gro- 
Bes Gebrüll machen. 

Der Weg nad Jericho ift die älteſte 
Straße in der Welt. 

Wenn man eine Roje mißt nad) ih: 
rem Geruch, dann ift fie fo groß wie 
ein Krautkopf. 





Wenn du Gott um neue Segnungen 
bitteft, dann vergik nicht Ihm zu dan 
fen für diejenigen, welche du ſchon em= 
pfangen haft. 

Je mehr Einfluß der Satan in dei— 
ner Nachbarſchaft hat, deſto nöthiger ift 
ed, daß du als ein Kind Gottes dein 
Licht leuchten läſſeſt. 


.—r. 


Ein großartiger Zufunftsplan 


Kine Eifenbahnverbindung zwiichen 
Amerifa und Europa herzuftellen, it 
fein neuer Gedanfe, aber er fommt 
neuerdings wieder beſonders nahdrüd- 
lih zur Sprade. Der Anlaß zu der 
Idee darf in dem Umſtande gejehen 
werden, daß die ruiliiche Regierung 
den Bau der großen Sibiriichen Ei— 
fenbahn energiſch betreibt, daß der 
ganze Schienenweg, anftatt, wie im 
Voranſchlage vorausgefegt iſt, im 
Jahre 1904, ſchon im Jahre 1907 
| fertiggeitellt werden joll. Die Eifen- 
bahn, welche Sibirien, alfo die ganze 
nördliche Hälfte Aliens, durchkreuzt 
und den Ural an feinem ſüdlichen Ab— 
hange überjchreitet, führt von Wladi- 
woſtok, dem ruffiichen Kriegshafen am 
Stillen Dcean, nah dem europäifchen 
Rußland und weiter nah Deutichland. 
Dieſer Umftand hat die allezeit findi- 
gen Amerikaner auf den Gedanken ge: 
bracht, mit Hülfe der fibiriichen Bahn 
eine directe Bahn-Verbindung zwilchen 
Amerika und Europa herzuftellen. 

Zu diefem Zwed ſoll eine neue Ei- 
ſenbahn von Chicago nad) Alasta ge= 
| baut werden. &3 wären alsdann die 
beiden Schienenmwege New York-Alaska 
und Wladimwoftof- Berlin fertiggeitellt 
und es bliebe Ayar noch die Strede zwi 
ſchen Alasta And Wladimoftof. Dieje 
| Strede widurd die Berings-Waſſer— 
ſtraße aufgefüllt, die das Beringsmeer 
mit dem nördlichen Eismeer verbindet 
und an ihrer Ichmaliten Stelle eine 
Breite von 50 Meilen bat. Diefer 
Buntt joll nun für den Uebergang der 
berechneten Eifenbahn gewählt werden. 
Da die Beringsitraße in der langen 
Winterzeit mit Eis bededt ift, jo muß 
von der üblichen Ueberführung des Ei- 
ſenbahnzuges mitteljt Fährvorrichtung 
Abſtand genommen werden, dagegen 
ſoll die Beringsſtraße überbrückt oder, 
was wahrſcheinlicher iſt, unter derſel— 
ben ein Tunnel errichtet werden. Man 
wird alsdann mit directem Zug und 
ohne Umſteigen die Eiſenbahnfahrt von 
New York nad Petersburg oder einer 
andern Hauptitadt Europas zurüdle- 
gen können, ohne den Fährlichkeiten 
einer Seereife ausgejeßt zu fein, welche 
viele Reiſende noch immer fürchten. Es 
find das Pläne, deren Ausführung wohl 
noch in weiter Ferne ſteht. 

Gelegentlich dieſer Mittheilung ift 
auch die Nachricht von Intereſſe, daß 
der Herausgeber des New Yorker „He— 
told“ dem ruſſiſchen Fürften Wiaſemsky 
die nöthigen Geldmittel zur Verfügung 
geftellt hat, um ein großes Wagnif 
auszuführen. Der Rufe will nämlich 
zu Pferd den Weg von Paris nad 
Amerika zurüdlegen; und zwar gedenft 
er nachdem er Deutihland und Ruf 
land, jowie Sibirien durchkreuzt hat, 
die Beringftraße zwiſchen Sibirien und 
Alaska zu Pferd zu überjchreiten, da 
diejelbe während zwei Monaten des 
Jahres mit feitem Eis bededt ift. So— 
gar die Parifer Geozraphiiche Geſell— 
ihaft hat diejes waghalſige Unterneh: 
men unter ihren Schuß genommen, 
und Fürft Wiaſemsky will noch in die= 
fem Monat die Reiſe antreten. 
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Wo lohnt ſich der Farmbetrieb 
am beiten ? 


„Die Anfragen, wo das beite und 
billigfte Land zu Haben iſt, wo ji) das 
Farmen am beiten lohnt, vermehren 
fih fo, daß ich der Frage nahe treten 
zu müfjen glaube“, fo jchreibt der Re— 
dacteur der in Milwaukee herausgegebe- 





nen „Ader- und Gartenbauseitung“, 





„denn es feheinen fo viele unjerer Lefer 
vom MWandertrieb erfaßt zu fein und es 
it mir unmöglich, die Frage, in wel— 
chem Staate die jiherite Zukunft für 
den Farmer zu finden iſt, brieflich zu 
beantworten. Namentlich ſcheint der 
Zug fih nah Süden und Süpdweiten 
zu richten. Ich kenne die landwirth- 
ſchaftlichen Verhältniſſe der nördlichen 
Staaten, und kenne Taufende von Far- 
mern, denen es jehr qut hier gebt, doch 
darf man deshalb für manche Vortheile, 
die die ſüdlichen Gegenden bieten, nicht 
blind fein. Betrachten wır daher ein- 
mal, was der Süden vor dem Norden 
voraus hat, fahlich, denn auf Empfeh 
lung einer befonderen Gegend will ich 
mich nicht einlaflen. 

Die Ausfaat mehrerer Gartenge- 
mwächle, die Aderung zu Hafer und ans 
deren Sommerfriichten beginnt in eini— 
gen Gegenden des Südens ſchon im 
Februar und häufig wird die Winter 
jaat noch im November beitellt. Hier 
find alfo dem Farmer 9 Monate zur 
Verrichtung feiner Arbeit gegeben, wo— 
hingegen bei uns, wo der tiefgefrorene 
Boden erjt gegen Ende April aufthaut 
und abgetrodnet iſt, und wo die Win- 
terfrüchte unsicher fein würden, wenn 
ihre Ausfaat nicht in den erſten Tagen 
im September vollendet wäre, die Zeit 
bon der Beitellung bis zur Ernte nur 
auf 135 Arbeitstage beichräntt ift. 

Die erite wichtige Folge davon ilt, 
daß Arbeit und Anſpann bei uns dop- 
pelt jo zahlreich fein muß als in jenen 
Gegenden. Diejes Mißverhältniß wird 
aber dadurch gefteigert, daß dort nur 
4 Monate Wintervorräthe gelammelt 
werden müſſen, während wir hier für 
eine doppelt jo große Zahl Arbeitsthiere 
auf 7 Monate Vorrath haben müſſen. 
Und wie leicht ift e8 in jenen Gegenden, 
wo 4ichnittige Wieſen und Kleefelder 
nicht jelten find, wo nad) der Ernte des 
Winters und Sommergetreides noch 
Zeit übrig ift, dem Boden eine zweite | 
Ernte von Buchweizen, Rüben und an- 
deren Futtergewächſen abzugewinnen 
und Wintervorräthe reichlich zu ſam— 
meln! Wie jchwierig ift aber dieſes in 
unjeren Gegenden! Hier in die Rog— 
genftoppel noch Buchweizen, Widen oder 
andere Futterpflanzen zu ſäen, iſt faum 
lohnend; denn ſchon im August ift die 
Zeit des lebhaften Pflanzenwachsſthums 
vorüber. Auch ift an einem folchen 
Futterbau jchon deshalb nicht zu den— 
fen, da Ernte, Beltellung der Winter- 
faat und andere Arbeiten zu ſehr drän- 
gen und alle Zeit in Anspruch nehmen. 

Je mehr diefe Verhältniſſe nebit ih: 
ren Folgen in Erwägung gezogen wer— 
den, um fo weniger fann man darüber 
im Zweifel fein, was in den nördlichen 
Gegenden der Landwirthſchaft noth 
thut. Vor allem wohl find es ſolche 
Einrihtungen, wodurd) die Zahl der am 
Reinertrag zehrenden Mäuler verrin- 
gert wird und ralche, fraftvolle Ange: 
fpanne, die bei verhältnißmäßig weni] 
Futter viel leiten. Ferner jolche Wirth: 
ſchaften, wodurd die lange Fütterung 
des Nutzviehs möglichit abgekürzt wird. 
Das iſt nicht erreichbar durch Sommer: 
fütterung mit lee und Wider, Die 
bier erft anfang Juli nährbar find und 
mit dem September aufhören, fondern 
nur durch kräftige Weiden, die oft von 
Ende April bis Mitte November Nah: 
rung bieten. Der Landmann muß Bo- 
denerzeugnifle gewinnen, deren weitere 
Bearbeitung die längere Winterzeit nüß- 
ih ausfüllt, und an Brennmaterial 
darf es nicht Fehlen zum Schuß gegen 
Kälte und zur Erhellung der langen 
Winterabende. Von beionderer Wich- 
tigfeit aber ift e3, daß wir alle Hülfs- 
mittel wahrnehmen, wodurch ohne große 
Vermehrung der Feldarbeiten und ohne 
Beeinträhtigung des Getreidebaues, 
unfere Hausthiere auf die 7 Winter: 
monate mit Nahrungsmitteln reichlich 
verjehen werden können; und deihalb 
verdienen gewiß ſolche Futterpflanzen, 
welche mit anderen Gewächſen ausge- 
fäet, als zweite Frucht zu gewinnen find 
(TZurnip, Karotte, Rutabaga) ganz be= 
fonders unfere Aufmerkſamkeit. Nach— 
dem der Boden im Winter 6 Monate 
ausgeruht hat, kann man ihm auch bei 
guter Beaderung mehr zumuthen und 
wir dürten bejonders die eriten Früh 
jahrsmonate nicht unbenußt vorbeige- 
ben laſſen. 

Jetzt ift die Zeit Pläne zu machen, 
damit wir Zeit und Arbeit vernünftig 
ausnüßen. Wer das veriteht, der wird 
auch hier im Norden erfolgreich fein und 
gut voran fommen. “ 





Wer an Rheumatismus leidet, 
fchreibe und id jende unentgeltlich ein Padet der 
wunderbarjten Medizin, die mi und mande Andere 
vollftändig curirt hat. Sie bat Veute geheilt, die 22 
Jahre mit Rheumatismus behaftet woren. 42’'94-41'95 


| 
Alierlei. | 


— In den Bhiladelphiaer Viehhöfen 
wurde legthin ein Stier geſchlachtet, 
der beinahe 4000 Pfund wog. Cr 
wurde in der Nähe von Mechanics: 
burg, Gumberland Co., Pa., gezüch— 
tet, und war fünf Jahre alt. Das 
Thier war fo fett geworden, daß es 
ih, wenn es zu Fall gefommen, ohne 
Hülfe nicht mehr erheben fonnte. Man 
erhielt 14 Tonnen Fleifh von dielem 
Bracteremplar. | 

China und Japan haben Frieden | 
geichloflen, d. h. Ghina Hat die von | 
Japan geftellten ziemlich harten Frie- 
densbedingungen angenommen «und 
wenn die beiden Mächte fich ſelbſt über: 
laſſen bleiben, wird der Krieg zu Ende 
jein. Aber die Bedingungen, die Ja— 
pan dem chineliihen Coloß abgezwun 
gen hat, scheinen verfchiedenen euro- 
päifhen Mächten übermäßig ſchwer 
und an diefem Umftand kann mögli- 
cherweiſe der Friedensſchluß jcheitern. 

— Nahe Ordway, ©. D., fand man 
unlängst eine große ruffiiche Diſtel, an 
welcher ein Zettel folgenden Inhaltes 
befeftigt war: „Bismard, N. D., 10. 
"eb. 1895. — Hier werde ich in einem 
Sturm losgelaffen; wer mich findet, 
wolle gefälligit an 3. ©. Clark, Bis 
mard, N. D., berichten.“ Die Diftanz 
ift 160 Meilen, aber wer weiß wie 
viele Kreuz- und Querläufe die Diftel 
machte, und ob fie nicht mehrmals 
wieder zurücgetrieben worden war ehe 
fie in Ordway ankam. 

— In Holmes County, Ohio, hat 
der Bauer Frank Roß durch Findlichen 
Unverftand feine Scheune ſammt In— 
halt vom Feuer zeritören ſehen. Sein 
bierjähriges Kind hörte beim Morgen- 
eſſen den Vater jagen, daß in borher- 
gehender Nacht einige junge Lämmer 
geboren worden jeien, wozu die Mutter 
geäußert: „Ach die armen Thierchen, 
fie werden ja bei diefer grimmigen 
Kälte erfrieren!” Worauf das mitlei- 
dige Kind zum Stall lief und das 
Stroh anzündete, damit es die Lämmer 
warm friegten. 

- Die Stadt Kukan in Berfien hat 
eine furdtbare Kataftrophe betroffen: 
fie iſt infolge des lebten Erdbebens 
gänzli von der Erde verjchlungen 
worden. Kin Neilender erzählt als 
Augenzeuge, er habe am 15. Januar 
auf dem Wege von Kukan, das er um 
11 Uhr vormittags verließ, nachdem 
er eine Strede zurüdgelegt hatte, plöß- 
lich unterirdiſches Rollen gehört, wie 
wenn aus Hunderten von Kanonen ge— 
ſchoſſen würde. Dieſes Rollen erſchreckte 
die Pferde ſo, daß ſie ſcheu im Galopp 
davon liefen. Beim Umblick ſah der 
Fuhrmann eine Rauch und Feuerſäule 
emporſteigen und einige Secunden da— 
rauf verſchwand die bis dahin ſichtbare 
Stadt Kukan vom Erdboden. Wie viel 
Menschenleben dabei umgefommen find, 
ift unbetannt; doch zählen die Opfer 
dieſes ſchauerlichen Naturereignifies 
nach Tauſenden. 

— Die Nachricht von einem civiliſir— 
ten Völkchen europäiſchen Urſprungs, 
das in ſeiner Art ebenſo merkwürdig 
iſt, wie die zu Anfang dieſes Jahrhun— 
derts auf der Inſel Pitcairn im Stillen 
Ocean aufgefundenen Nachkommen der 
Meuterer vom engliſchen Transport— 
Shift „Bounty“, hat ein Handelsſchoo— 
ner der Südſee nah Audland, Neu: 
Seeland, gebradt. Die aufrühreriiche 
Mannſchaft des Schiffes „Bounty“ war 
im Jahr 1788, nachdem fie den Füh— 
rer, Capitän Bligh, und einen Theil 
der Mannjchaft überwäligt und in’s 
Meer ausgelegt hatte, nah Tahiti zu— 
rücgefehrt und von dort, da fie eine 
Entdedung fürchtete, nach der einfamen 
Inſel Pitcairn geflüchtet, wo der ein— 
ige Ueberlebende, ein Seemann na= 
mens Adams, fowie die Nachkommen 
der Flüchtlinge, Später aufgefunden 
wurden. Die jegige Entdeckung bezieht 
ih auf 22 Perfonen, die auf der In— 
jel Balmerjton, einem kleinen mit Ko— 
fospalmen bewachlenen Korallenriff der 
Harvey oder Goofögruppe, wohnen. Vor 
35 Jahren entwich ein Seemann Wil: 
liam Marſters von einem Walfiſchfah— 
rer in der Abſicht, ſich auf irgend einer 
der ſchönen Inſeln des pacifiichen Oceans 
ein Heim zu gründen. Er verheirathete 
ſich deshalb in Tahiti mit einer Einge— 
borenen und ging dann nach der Inſel 
Palmeriton. Hier lebt er noch heute im 
Kreife feiner Kinder und Enkel, ohne 
daß bisher Jemand etwas von ihm 
wußte. Er hat ebenjo wie Adams jeine 
Nachkommen in der Religion erzogen 
und durch ftrenge, wohlthätige Oro- 
nungen für ihr zeitliches Wohlergehen 
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John U. Smith, Milwaufee, Wis. Dept. A. 


“100 Belohnung. #100. 
. Die Leier dieſer Zeitung werden ſich 
treuen zu erfahren, daß es wenigitens eine 
gerurchtete Krankheit giebt, welche die Wif— 
ſenſchaft in all’ ihren Stufen zu heilen im 
Stande iſt; Hall’s Katarrh-Kur iſt die 
einzige jeßt der ärztlichen Brüderichaft be: 
fannte volitive Kur. Katarrh erfordert als 
eine Gonititutionsfranfheit eine conſtitu— 
tionelle Behandlung. Hal’s Katarrh-Kur 
wird innerlich genommen und wirft direkt 
af das Blut und die ſchleimigen Oberflä: 
den des Syitems, dadurch die Brundlage 
der Krankheit zeritörend und dem Patien 
ten Kraft gebend, indem fie die Gonftitus 
tion des Körpers aufbaut und der Natur 
in ihrem Werfe hilft. Die Eigentbümer ba: 
ben to viel Vertrauen zu ihren Heilfräften, 
daß fie einhundert Dollars Belohnung für 
jeden Fall anbieten, den fie zu furiren ver: 
fehlen. Laßt Euch eine Lifte von Zeugniffen 
fommen. Man adreifire: 

%. 3 Cheney & Co., Toledo, O. 
83” Berfauft von allen Apothefern, 756. 





— Groß ift gegenwärtig der Man— 
gel an einwandernden Farmarbeitern. 
Und im Stellenvermittlungsbureau 
der New Yorker deutichen und irifchen 
Geſellſchaft überfteigt die Nachfrage 
nad) Farmarbeitern um das Zehnfache 
die Anzahl von Arbeitern diefer Art. 
Auch in unjeren weitlichen Großftädten 
fann ſchon jegt die Nachfrage nad 
Farmarbeitern bei Weitem nicht be= 
friedigt werden. Da bietet ſich alio 
wieder reichliche Arbeitsgelegenheit für 
körperlich tüchtige Arbeitslofe in ame— 
rikaniſchen Städten. Aber auch jetzt 
macht man die Erfahrung, daß unter 
dieſen Leuten nicht wenige ſind, die das 
Bummeln und Betteln in der Stadt 
einem guten, aber mit Arbeit verfnüpfs 
ten Unterfommen auf dem Lande vor— 
ziehen. 


— Folgende interefjante Vergleichun- 

gen in Bezug auf die Größe von Staa 

ten der Union finden wir in Mechiel- 

blättern: Wie gewaltig das Gebiet ift, 

welches durch die Union zu einem Gan= 

zen verbunden wird und wie groß an— 

dererjeit3 der Unterfchied in den Grö— 

Benverhältniffen der einzelnen Glieder 

der Union ift, zeigt fich erft recht bei 

einem Bergleiche mit Ländern anderer 

Erdtheile in der Neuzeit, wie in älterer 

Zeit. So umfaßt das Königreich Anam 

in Hinterindien 105,000 engliihe Qua= 

dratmeilen und ift ungefähr jo groß 
wie Idaho. Das frühere Macedonien 
bejaß nahezu denfelben Umfang wie 
das gegenwärtige Illinois. Korea hat 
genau denfelben Flächeninhalt wie Kan— 
las, nämlich 82,000 Quadratmeilen. 

Paläftina, zur Zeit Chriſti, umfaßte 
etwa ſoviel Gebiet, wie das jegige Nem 
Jerſey. Ueber einen ungefähr gleich— 
großen Flächengehalt, nämlich 46,000 
Quadratmeilen, verfügen Honduras in 
Mittelamerifa und der Staat Miſſiſ— 
ſippi. Das Areal Idaho's, Colorado’3 
und Florida's  zufammengerechnet, 
würde etwa den 279,000 Quadratmei- 
len betragenden Flächengebalt Afghani— 
ſtan's ergeben. Der kleinſte Staat Af- 
rifa’s ift Dahomey; er hat 4000 Qua— 
dratmeilen oder ziemlich die Größe 
Gonnecticut's. Rußland beſitzt in Eu— 
ropa 20,005,000 Quadratmeilen, was 
ziemlich zwei Dritttheilen des Geſammt— 
umfanges der Ver. Staaten gleich— 
kommt. Im Uebrigen erſtreckt ſich das 
ruſſiſche Rieſenreich aber noch auf 
viele Millionen Quadratmeilen aſiati— 
ſchen Landes, iſt alſo insgeſammt weit 
größer als die Union. Die franzöſiſche 
Golonie Algerien verfügt über 260,000 
Quadratmeilen Fläche oder über fo 
viel Areal, als Florida, Georgia, Ten— 
neffee, Nord» und Süd-Garolina zus 
jammen befigen. Texas, der größte 
Staat der Union, ift umfangreicher als 
Deutichland, aber erſt mit Montana 
und Nevada zufammen würde es etwa 
Peru gleichfommen. Die Hleinften 
Staatender Union find Rhode Island 
und Delaware, eriteres würde in Teras 
265 Mal, in Miffouri 70 Mal, in 
Illinois 56 Mal und in Arkanſas 53 
Mal hineingehen. Miſſouri ſelbſt ift 
faſt dreimal ſo groß, wie Weſt-Virgi— 
nien. 





Eryielt Hödhfte Auszeihnungen 
auf der Welt:Ausftelung 


BAKING 
POWDER 


Das perfehtefte, das gemacht wird, 
Reines Trauben Cremor Tartari:Pulver, 
Frei von Ammoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälfchung. 








gelorgt. 


40 Jahre lang das Standard, 











Größere Flaſchen. 


gede Familie ſollte eine Flaſche 
“Pain Killer” im Haufe haben. Sie 
erfpart einen Doktor. 

Wenn Ihnen irgend ein Unfall zu⸗ 
ftößt, Sie fi) ein Gelenk verftauchen, 
fi fchneiden oder eine Brand⸗ oder 
Quetſchwunde davon tragen, wenn Sie 
an Krämpfen, Leibjchmerzen oder Kolik, 
Cholera Morbus, Dyſenterie oder ir⸗ 

end einer die Verdauungsorgane im 
itleidenſchaft ziehenden Unpäßlichkeit 
leiden, fo behandeln Sie ſich felbft mit 


“Pam Killer” 


Daſſelbe ſchafft in allen Fällen for 
fortige Linderung und ift, wenn man 
eine Flaſche im Haufe hat, in Bedarfss 
falle ftet® zur Hand. Kaufen Sie fidh 
eine 47 und ftellen Sie dieſelbe 
fo, daß fie augenblidlich zu finden ift. 
“Pain Killer ” ift der beite Hausarzt, 
den Sie ſich wünfchen Fönnen. 


Sie befommen jet die 
Doppelte Quantität für 
den alten Preis, 25 und 
50 Cents die Flafche. 


In allen Apotheten zu haben, 


Eines ift gewiß : “Pain Killer" 
tödtet den Schmerz. 





Yeuefte Yachrichten. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Trieft. Hier und in Krainberg ba 
ben heftige Erditöße Ttattgefunden. Die 
jelben bielten mit Unterbrechungen eine 
ganze Naht an. Hier und in Krainberg 
find viele Häuſer beichädigt worden; umter 
den Einwohnern brach eine förmliche Pa 
nif aus und fie übernadteten in den Stra 
Ben. Die Erdftöße wurden in dem ganzen 
jüdlichen Theile dev Monardie veripürt. 
Beionders heftig waren dieielben im Her 
zogthum Krain und längs des Ufers des 
Adriatiihen Meeres. In Laibah wurden 
zehn Perſonen ichwer verlegt. Außerdem 
find in dem Dorfe Rodica drei Kinder ums 
Leben gefommen. In vielen Städten und 
Dörfern des Laibacher Bezirfs iſt ungebeu 
rer Schaden an Eigentum angerichtet 
worden. Falt ſämmtliche Gebäude, 93 vom 
Hundert, in Laibach find beſchädigt wor 
den, und der Verkehr und die Geichäfte 
find vollitändig zum Stillftand gebracht 

Spanien, 

Madrid. — Die Stadt Tapti auf einer 
der Bhilippineninieln, ift durch Feuer zer— 
ftört worden. 2000 Häuſer find den Flam— 
men zum Opfer gefallen. 

Rußland. 

St. Petersburg. Der Czar hat die 
ihm fürzlich von Journaliſten und Schrift: 
ftellern unterbreitete Bittichrift zu Guniten 
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Weber die ausgezeichnete 
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Elektriſchen Gürtel geben 
folgende Geheilte gern Aus: 
kunft: 


Friedrich Pethla, Hyman, Ills. 
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Iſaac P. Neufeld, Inman, Kanſ., 
Nervoſität. 


nördlichen Gegend des Staates herrſcht 
eine Ueberſchwemmung, wie man ſie ſeit 
dem Jahre 1869 nicht erlebt hat. Brücken 
find weggeriſſen, Landſtraßen ſtehen unter 
Waſſer und die Bahngeleiſe ſind an vielen 
Stellen unterwaſchen. 


Albany, N.N. — Die Geſchäftsleute 
am Flußufer haben des hohen Wafferitan- 
des wegen ihre Waaren aus den Kellern in 
die oberen Stockwerke ichaffen laffen. Die 
Züge der Delaware, Hudion & Susque⸗ 
hanna-Bahn find nit im Stande, in die 
Station einzulaufen, da die Geleife einen 
Fuß tief unter Waffer ftehen. 


New London, Eonn. — In ber Ort: 
ſchaft Moodus wurde ein leichter Erbitoß 
verfpürt, und ber alte Berg wurde durch 
die vulcaniſche Thätigfeit in eine ſchwan— 
fende Bewegung gebracht, wie das wäh: 
rend bes lesten Jahrhunderts ſchon ein 
halbes Dubend Mal der Fall geweien ift. 
Viele Bewohner flüchteten fi aus ben 
Häufern. 


St. Louis, Mo. — Eine Specialde: 


von Abänderurgen der Vreßgeſetze ab- 
fchlägig beantwortet. Eine aus dem Ju= 
ftizminifter, dem Minifter des Innern 
und dem Procurator der heiligen Synode 
bejtehende Commiſion, welcher das Docu: 
ment überwiejen worden war, bat ich 
negen die Gewährung des Gefuches ausge: 
iprocen, indem fie darauf hindeutete, daß 
die Preßgeſetze nicht veraltet find, jondern 
bereit mehrere Male geändert wurden. 
Div Commiifion fügte hinzu, daß e3 Pri— 
vatperſonen nicht geitattet jei, die Abände— 
rung der Landesgeieße zu verlangen und 
daß es beſonders verboten fei, diejelben zu 
eritifiren. 





Neu⸗GSchottland. 


Halifax. — Der heftigſte Orkan, der 
in den letzten Jahren hier geherrſcht hat, 
hat hier 12 Stunden lang gewüthet. Der 
Sturm kam aus öſtlicher Richtung. Die 
im Hafen liegenden Schiffe haben nicht 
mwejentlich gelitten. Von auswärts find 
noch feine Berichte eingetroffen, indeſſen 





muß der angerichtete Schaden jehr bedeu: 
tend fein. peihe an die „Republic aus Guthrie, 


Türfei. DOfla., meldet: Aus Tilhomingo, der 


Konstantinopel. — Die Commiſion, 
welche in Moojch in Armenien in Sigung 
geweien ift um die Berichte über die von 
den Türfen verübten Graufamfeiten zu 
unteriuchen, bat eine Anzahl Zeugen be: 
treffs der jogenannten Grubengemeßel ver= 
nommen. Nach den zu Anfang des Jah: 
res von gewiſſen armenifchen Flüchtlingen 
gemachten Angaben war das Dorf Dielle- 
gozan der Schauplaß teufliicher Grauſam— 
feiten von Seiten türfijhen Militärs und 
furdiicher Räuber Es hieß, daß 100 bis 


zwiſchen Gouverneur Mojeley und 200 
Aufftändiihen wüthet. Sechs Leute find 
bereit3 getödtet und acht verwundet und 
e3 herricht die größte Aufregung. Die Ur: 
fache ift politiſcher Zwift. Die Weißen flie- 
ben. Jeden Augenblick fann es zu einem 
neuen Blutbade fommen. 


Winnipeg, Man.—Erzbiihof Lange: 
bin von St. Boniface, wurde in Betreff der 
Kabeldepeiche aus Rom befragt, In welcher 











Hauptftadt der Chidafawm:Nation, einge: | "gyuper auf Veriaugen. 
troffene Gouriere melden, daß eine Schlacht | a 





es heißt, der Papſt habe an die canadiichen 
Biichöfe ein Schreiben gerichtet, worin er 
den Beſuch proteftantiiher Schulen durch 
Kinder fatholiiher Eltern in Manitoba 
verdammte. Der Erzbiichof fagte, er habe 
fein derartiges Schreiben erhalten und der 
einzige Brief über die Schulfrage, den er 
erhalten habe, jet vom Gardinal Ledochowski 
in Rom an ihn gelangt, deſſen weientlichen 
Anhalt er der Vreſſe bereits mitgetheilt 
babe. Der Erzbiichof überießte die Stelle in 
jenem Briefe, in der von „gottloien” Schu: 
len die Rede war, urd welche folgenderma 

Ben lautet: Ginige haben irrigerweiie ge= 
alanbt, daß die jogenannten neutralen 
Schulen nicht gefährlich jeien und daß fa- 
tholiiche Kinder ohne Anſtand in dieielben 
neichicft werden könnten: allein gerade der 
Umijtand, daß derartige Anjtalten die wahre 
und alle anderen Religionen ausichließen, 
ift ein großes Unrecht gegen die Religion 
ſelbſt und jeßt diejelbe von der hohen Stufe, 
welche fie im Leben jedes Menſchen und be: 
fonders in der Erziehung der Jugend ein— 
nimmt, herab. Es ift nicht recht, au ja 

gen, daß Eltern ihren Kindern periönlich 
die Neligion beibringen fönnten, da die: 
jelbe einen Theil des Schulunterrichts bil 

den muß 


300 Männer, Weiber und Kinder von den 
türfiichen Soldaten mit Bajonetten nieder: 
geitochen und die Leichen der Opfer bei Dj: 
ellegoozan in eine Grube geworfen worden 
ſeien. Viele der Opfer jollen noch lebend 
in die Grube geworfen worden jein. Um 
die Spuren dieies Gemegel3 zu vertilgen, 
hätten die Spldaten Petroleum auf bie 
veichen gegoſſen und dann Ddiejelben in 
Brand geitedt. ALS jedoch hierdurch nicht 
alle Spuren des Verbrechens vertilgt wor 
den waren, hätten die Soldaten einen 
Bergitrom nach der Grube geleitet, damit 
die Gewäſſer die halb verbrannten Leichen 
wegſpülen sollten. Das der Commiſſion 
über dieie Gelegenheit zugeitellte Jeugenma 
terial it io voller Wideriprüche, daß die 
Comm ſſäre beichloffen haben, ihre Ansicht 
über de Sache jo lange zurücdzubebalten, 
bis fie Gelegenheit haben, ſich durch eine 
Reiie nach Djellegoozan zu überzeugen, wo 
die in Rede ſtehende Mordgrube gelegen 
bat. Abgeſehen von dieier Angelegenbeit 
ind die Vertrerer der Mächte von der Noth 
wendigqfeit energiiher Reformen überzeugt 
und sie begründen dieſe Forderungen don 
Neformmahregeln seitens der tiürfiichen 
Regierung mehr durch die mangelhaften 
Zuftände und die jchlehte Verwaltung 
Kleinafiens, als durd das Ergebniß der 
von der Go miiiton angeltellten Unter 
ſuchung. 
China und Japan. 

Yokohama. Die Bedingungen des 
Friedensvertrages zwiichen China und Ja 
pan sind veröffentlicht worden. Neue 
Punkte darin find, daß die Kriegsihuld in 
jieben Jahren zahlbar ift und mit fünf 
vom Hundert verzinft wird, daß aber, 
wenn die 200,000,000 Taels in drei Jah 
ven bezahlt werden, die Zinien wegfallen. 
Außerdem iſt Japan als eine meift begün 
jtigte Nation zu behandeln und erhält das 
Schifrfahrtsrecht auf den Flüffen Tſhung 
Kiang, Su:Tihan und Canton; ferne 
das Recht, gewiſſe Waaren und Dlaichinerie 
zollfrei einzuführen und Fabriken anzule: 
gen. Es joll ein neuer Handelövertrag ab: 
neichloffen werden, welchem die jebt mit 
fremden Mächten beftehbenden Verträge als 
Baſis dienen jollen. China muß ſich den 
japaniichen Zollgeiegen fügen und ichließ: 
lich einen Theil der durch die Beſetzung von 
Wei: Hai: Mei, Port Arthur u. ſ. m., 
den Japanern erwachſenden Unkoſten bezah: 
len. Rußland fannte die von Japan ver 
langten SFriedensbedinaungen atnau, und 
war im Geheimen volljtändig mit denielhen 
einverftanden. Dieie Nachricht wird von 
alaubwürdigiter Seite aus als wahr ver: 
bürgt. Seit dem Beginn des Krieges joll 
zwiſchen Rußland und Japan ein Einver— 
ſtändniß beitanden haben, welches auch das 
Veriprechen enthielt, daß Rußland für 
feine große fibirtihe Eiſenbahn Zutritt 
zur See haben jollte. Jeder von Ja: 
van ımternommene Schritt wurde. mie 
es heißt, mir Wiſſen und Zuſtimmung 
des Gzaren gethan, troß aller anders lau: 
tenden Nachrichten aus St. Petersburg. 
Und es wird ſogar behauptet, daß wenn 
irgend eine andere europäiiche Macht, Ja: 
pan verhindern würde, jein Programm 
durchzuführen, ihm die Unteritügung Ruß: 
lands ficher jet. China wird dem Ueber: 











Schon im Alterthum 
wußten die Aerzte wohl, daß die meisten Krankheiten 
und Störungen der Organe im menschlichen Körper 
auf jchlechte Säfte zurücdzuführen find. Wir wiſſen 
1. B., daß ſchon der berühmteite der alten Mediziner, 
Hippotkrates, nach Mitteln ſuchte um das Blut ım Kör 
per zu reinigen, die Ernährung. Berdaunma und Aus 
Icheidung der Stoffe zu fördern und die Crgane und 
Eingeweide, welche erichlafft waren, zu neuer Thätigkert 
anzuregen. Heute haben wir ein ſolches unfehlbares 
Mittel ın Geftalt der St. Bernardsfträuterpillen, die 
im Yaufe der Zeit zu einem rechten Segen für die lei— 
dende Menschheit geworden find und ſich deshalb einen 
Weltruf erobert haben 





Marftbericht. 


19. April 189. 
Chicago, ZU. 
Sominermweızen, -- 
Wintermweizen 
Mais 


614 — 64} 
58 —58] 


Roggen, No. Bern enornneneee. 
Gerſte 


Viehmarkt. 
24.00 —6.00 
.. 3.00 -4.50 
2.50 — 5.00 
3.90 —5 40 
. 250 —5.00 
3.60 —5 90 


Milwaukee, Wis. 


Weizen, No.2 
Gerſte No. 2 


Viehmarkt. 
$ 3.25— 5.85 
2.00- 83.25 
2.00— 3.50 
15.00—32 00 
1.50 — 3.75 
4 .50— 5.00 
2.75 — 4.00 
3.00— 5.00 


Milchkühe 
Kühe 





Shoemahers 
Gefligel- 


Ralender 


für 1895 


ift das ſchönne Hühnerbuch das jemals in englischer 
Sprache erſchienen ıft. Es ift über 80 Seiten ftarf und 
enthält mehr als 60 hübſche Bilder von Hühnern 
u. ſ. w. Das Bud enthält außerdem einen vollftändi- 
en Kalender. ferner werthvolle Anweifungen zur 
Bertteung des beiten Viehpulvers und Eierfutters. 
8 jagt wie man alle arg nenn Geflügelfrantheiten 
heilt, un» giebt die beiten Baupläne für prattiſche Hüh« 
nerhäufer. Es enthält eine vollftändige Beichreibung 
aller hervorragenden Arten echten Raflengeflügels und 
deren Preife, ſowie Preife der Eier. Das Bud ift auf 
beftem Papier in zwei Farben gedrudt, und Jedermann 
follte es fich beforgen. Für 1 
an irgend eine Adrefle gefandt. 


C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL. 


Binnerne Hemdknöpfe 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete und fendet fie überall hin poltfrei zu 
folgenden Preiien: 
Groß (12 Dugend)......8.6 Canadiſche 
* ... .. ... ....... 350 Moftmarken nicht 
.. 8.50 erwünscht. 
Adreffe: 


KORNELIUS D. LEMKE, 
595—4% Mountain Lake, Minn. 


Deutsche Baumſchule. 


Offerire auch dieſes Jahr einen großen 
Vorrath von Aepfel-, Birnen-, Kirſchen— 
und Pflaumenbäumen, deutſche Zwetſchen, 
ruſſiſche Aprikoſen, ruſſiſche Maulbeer, ſo— 
wie Weinreben, Beeren, Blumenſträucher 
und Waldbaumſetzlinge. Ich bezahle die 
Frachtkoſten auf Beſtellungen von wenig— 
ſtens $10.00. Vreisliſte frei. Schreibt in 
deutich oder engliih. Adreifirt 


CARL SONDEREGGER 
Fairbury, Nebraska, 


8000 Arres Lund 


— der — 
Suburban Land & Inveſtment Comp. 
— am — 
Bellfemer Irrignation Canal 
— m — 
Pueblo County, Colorado, 
in Barzellen von 10 Acres aufwärts, mit 
permanenten Bewällerungsrechte und 
unter günftigen Zahlungsbedingungen 
zu verfaufen. Lage in unmittelbarer 
Nähe der aufblühenden Stadt Pueblo, 
mit 30,000 Einwohnern und 5 Haupt: 
Eiſenbahnlinien. 10-2205 
Günſtige Gelegenheit für eine Golo- 
nie. Näheres zu erfahren durch 
C. B. SCHMIDT, 


Graham & Wosteott Block, 
PUEBLO, COLO. 


Br COLUMBIAN 


Cts. wird e8 portofrei 
48'94-21'95 





10 
* 





2—17'95 








RINDING 
CRUSHING — 58 
GUARANTEED BYUS 
TO BE FIRST CLASS 

IN ALL RESPECTS. 
TheMULLERMFG CO. 
— —— 

48’'94 —21'95 


pp: - “ ⸗ 
P. Richert, M. D., Hoxge pathiſcher Arzt. 
* 

Brüche heilen eine eialitat. 

Ich heile die verſchiedenſten Brüche, "omwohl Hoden- als 

Leiſten- und Nabelbrüche. und garanere die Heilung; 

wenn der Bruch in 3 Monaten nicht il ift, verlange 

ich feine Bezahlung. Um nähere Ausfusjt wende man 

fih an 13’95—12'96 

P. RICHERT, M. D., 
Box 413, Newton, Kan. 








A. 2. Chamberlain’s 
mmediate KRelief. 


Augenblidlihes Kinderungsmittel, 





Ein ftimulirendes und toniſches Mittel und eine un— 
ihägbare Medizin für 

Durchfall, Ruhr, vothe Ruhr, Cholera Morbus, und 
ſelbſt afiatiiche Cholera ın den erjten Stadien; ferner 
für faltes ‘Fieber, Erfältungen, wehen Hals, Dyphteri- 
tıs, Gatarrh, YaGrippe, Magen-Kopfihmerz, Neurals 
gie, Zahnſchmerzen, Aheumatismus, allgemeine Schwär 
hezujtände und Appetitlofigkeit. 

8 ift ein ansgezeihnetes Mittel gegen 
Brand: und Schnittwunden, VBerrenfungen, 
Siffe von giftigen Thieren und Infecten, 
Bienenftihe, Sautausihläge, Sämorrhoi: 
den, Froftbeulen u. ſ. w. 


Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Gt3., $1.00. 

Zu beziehen don der 

MENNONITE PUBLISHING CO,, 
ELKHART, IND. 


A Muß dugendweije beftellt werden. Die Verſen⸗ 
dung geichteht nur per Erpreß. 





Das Horicon=Spinnrad. 


aen Sceeren koſten 60 Et3. 
umfon 
9—25'95 


Hohlgeſchliffene Rafirmefii 


t —— illuſtrirte Liſte und „Wie man eın Raſirmeffer behandelt.“ (80 


w MAHER & GROSH, 648 A ST., TOLEDO, OHIO. 


Bolt. Wir bezahlen das Porto. 


Dieje Abbildung zeigt die genaue Größe 
unſeres zweıklingigen Meſſers (Rafirmei- 
fer-Stahl), Vertaufspreis 75 Et3., den es 
ut werth ift, aber wir ver- 
hiden es zu 48 Et. per 
Stüd poſt · 
rei um un⸗ 
ere auöge- 
eihneten 
Badnıtate 
efannt zu 
maden. 
MWır erfe 
gen man« 
elbafte 
lingen 
„. ratiß. Uns 
. Bere ere 73Ölli- 
er 81.00. Befte Abziehriemen 50 Cts. Wır fdiden 
Seiten.) Schreibt an 





Geh 


daß ich die ganze Zeit über das Bett hüten 
konnte ich weder geben noch ordentliche R 
in ſo ſchlechtem Zuſtande, 


einen Dr. Entz Elektriſchen Gürtel. 


Gürtel anzuſchaffen. 


gänzlih und täglich nahmen meine Siräfte ab. 
e 5 El. Nach einem zweimöchentlihen Gebrauch des: 
jelben ſiellte fich ein guter Appetit ein, ich nahm täglich zu an Kräften, während 
die rheumatiſchen Schmerzen täglich abnahmen, jo da ich jeht ſchon überall ber: 
umgehen und bei der Hausarbeit Hand anlegen fann. Ich rathe einem eben, der 
mit Rheumatismus und Magenleiden zu thun hat, 


Man adreifire um Näheres zu erfahren: 
Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE co., 
____ HILLSBORO,. KANS. 


et — 


s Hilsboro, Kanias, den 8 April 1895. 
Seit letztem Herbft habe ih an Rheumatismus und Nierenleiden jehr gelitten, ſo 


mußte. Infolge der heftigen Schmerzen 
ube finden; außerdem war mein Wagen 


daß ich faft nichts genießen fonnte, ter Appetit fehlte 


Am 6. März dieies Jahres kaufie ich 


fih Dr. Ent’ Electriichen 


chtungs voll 
Frau Ino. Steffens. 


28 94 2095 





SALZ 


— — — 
35 Packete 
allerfrüheciter 
Gemüje: 
Sämercien 
nur $1.00 por: 
tofrei. 





Ge 
Auf unjeren Reiſen wät 
famen wir überall herrliche 


Erjurt oder Winden; Kölı 
u bier berichten zu foanen d 

lid) befommen, darunter % 

Gurten, Rettigeu.j.w. U 


nug frühe Gemüje für eine 
Empfang von nur $1.00, 


J zweiten Jabr berrliche Frü 
von uns bezogen werden. 
dafür fchreibt und ſich willi 
zugesandt und Jede ır, der 


JCHNA.SALZER SEED 


5—17'95 


Beinigt das Blut. 
Stärkt die Mieren. 


Oeffnet die Poren und ver 























Dr. PETER F 





J Koſthäuſern, es machte nichts zur Sache, obich in Berlin oder Darmftadt, in 
J üverall befam ich gutes, kräf 


jegt von uns herrlichen keimfähi 


Bon Deutichland bezogen wir den berühmten Bismarck Apfel, der ſchon im 


— fornt’s —— 
Alpeunkräuter + Blutheleber, 


RKegaulirt Die Leber. 
Beruhigt die Merven. 
Macht neues, gelundes Blut. 


Er ift unerfebar als Samilien-Medizin und befonders in folchen pPläten, 
die weit von einem Arzte und Apothefen entfernt liegen. Die Medizin kann 
von keinem Apotheker, ſondern nur von dem Cokal⸗Agenten bezogen werden. 
Wenn fein Agent in Jhrer Nähe ift, fo jchreibt um Ausfunft an : i 


AHRNEY, 112-114 8. Hoyne Ave,, CHICAGO, 


—— — —— — — — = — 
— — — 


4 95 8 6 


u» — 
muſe-Saͤmereien. 
prenddrs letzten Sommers im alten Baterlande, be 
& müſe zu ejfen. In allen Neftaurationen oder 


rer Stuttgart;in Dörfern oder bei Bauern jpeiite, 
‚ „woblicdywecendes Gemüje. Es freut ung, 
wtühtig Samen einfauften und fo kann man 
nfähige.ı, deütſchen Gemüſe- u. Blumen- Samen reich 
Jutter: Salat, Früh: Kraut, Epät-: Kraut, Kartoffeln, 
njere 35 Padete fruͤheſte Gemilfe- Sämereien, die ge 
große Familie Liefern, fenden wir portofrei nad 
Klein : Obit. 
ht trägt. Dieſes Wunder unter Acpfeln Tann nur 
Unser großes deutihes Samen- Buch wird Jedem der 
g erflärt, mereien zu faufen, ganz nnentgeltlich 
sc beilegt für Porto und Verpadung, jenden wir ein 
en B amard Gurke umionit 


CHE NTERTATTER 


eow 





Wacht Appetit, 


anlaft gefunden Schweiß. 


























ift 


Wer 


Onſtad' 
2 bisher erzielt worden. 


ift 82.00 per Schachtel, 


auszubeilen. Die Unkoſten 
per Kopf. Ein franfes Stü 


wendung ift erforderlich. 
portofrei verjandt. 


uns und wir werden den Beweis liefern. 
Rapfel-Inftrument 256, und 
jede Schachtel reicht hin um vier gewöhnliche Fälle 


Heilung in 990 aus 1000 Fällen 


mit — 


5 Biefergeldypmullt-Rapfeln 


es nicht glaubt jchreibe an Pr 

P 
Der Preis SS 
find daher nicht gang 57c Sl 
d Vieh hat feinen Werth; 


wieviel ift ein gejundes werth? Nur eine einzige Anz 
Nah Empfang deö dreiies 


274—236’95 


The Onstad Chemical Co.. Sionx Falls, S. D. 





Volk 
hat gi 


Rſie ei 


Eruioe 5 Frettag würde ſagen, das iſt was für Alles, 
EurefasBombination enthält 6 Hausgeräthel Zum erſten ift 


S> Eurelia- Sombination. 


Sechs nüglihe Haus: 
Neueite und ım Haushalt 


eräthe für 25 Gents! Hier tft das 
Brauchbarite, das dem amerikaniſchen 
nod je g boten worden, Jedermann will’ und wer’s 
bt es nicht mehr für den gehnfachen Betrag ber. Robinion 
Die 


ne große frarfe Range. Hinter dem Scharnier befindet 


einfommen gemäß eins der veichiten Ge: | gam 
biete der Welt, von einem Flächeninbalt | 
von über hundert Millionen Quadratinei 
len mit einer Bevölkerung von mehr als 
3200 Millionen Menichen welche bisher von | 
der Außenwelt abgeichnitten waren, der Gi: | 

viliiation eröffnen. Ferner heit es, daß 

China veriprochen hat, jeine Zuſtimmung Reizen 
zur Verbeſſerung der bedeutenditen Flüſſe at 


zu —738 
A Dieles Spinnrad geht ohne 
Minneapolis, Pin. BR Schnur, läuft leichter, jpinnt 
| Weizen IP) eier, vit ichöner, bequemer und 
: Fi pp dauerhafter als andere, Preis: 
27 drei Dok Beitellungen adreflire 
* LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis. 


ich ein mit Zähnen, zum Kefthalten und Zerfnirihen verichener Nußknader, der unter dem Drud ber 
Handhabe jede Nuß zerjulittert, Drittens hat mın einen ftarken polirten Korkzieher aus Stahl, ber an einem 
Stiel befeſtigt ijt und unfehlbar jed n Kork aus Flaſchen, ob groß oder Bein, zieht. Dazu kommt viertens ein am 
anderen Stiel angebrachter polirter Schraubenzieher aus Stahl, mit dem man die gröhten Schrauben losmachen 
oder eintreiben kann. Fünftes endet eine Handhabe als jharfes und jtarkes Mefjer zum Oeffnen von Auftern, 
Llams, Blechdüchſen 2c. und in jeder denkbaren Weije braudbar. Das Ende der anderen Handhabe dagegen ifl 
ſechſtens ein guter Glasihneider Hier hat man jehs im Haus unentbehrliche Geräthe in einem einzigen Stüd 
und zu einem Preis, den mar. jonfı für jedes einzelne Werk bezahlt. Das Ganze ift aus dem beiten Material ges 
fertigt, hübſch bronzirt, fein geihliffen und getügt und mit ftarfen und ausbauernden Scharnieren ausgeftattet, fo 
daß es im jeder Beziehung vollfommen arbeitet. Preis 25 Gents per Stüd gegen Poftzahlung. Das Dutzend, 
ver Erpreß $1.50. Mit jeder Beſtelung ſenden wir einen 32 Seiten enthaltenden illuftrirten Tatalog frei; oder 
Gatalog allein für 2 Cts. Poſtmarke. 


Aler. Lefoll, Dundee, Ills., 
Paralyſis. 
Adolf Brennede, Ariſtotele, N. Y., 
Serzleiden. 
6. Kirchſtein, Newburg, Ja., 
Magenleiden. 





Math. Brummer, Thorp, Wis., 
Rückenſchmerzen. 
Nic. Wellenſtein, Ponca, Nebr., 
Rheumatismus. 
F. Bockelheide, Northville, S. Dak.: 
Chroniſcher Catarrh. 
Chriſt. Bechler, De Witt, Mich.: 
Magenleiden. 
Guſt. Scharf, Taunton, Minn.: 
Kreuzichmerzen. 
Mrs. Giefe, Neola, Jowa: 
Gebärmutterleiden. 
Fr. Lohfe, Banner, Wis.: Gicht, 
und viele Andere. Nähere Auskunft darüber 
giebt. 
Unier großer Illuſtrierter Katalog. 


Derjelbe enthält Abbildungen unjrer Gür- 
tel und Vorrichtungen, Preije derjelben, jowie 
beichworene Zeugniffe und Portraits von 
Geheilten und noch manche wertvolle Infor- 
mation. Dieſer Katalog iſt in Deutich ge- 
drudt und wird gegen Einjendung von 6 
Eents an irgend eine Adrefje verjchidt; eine 
Photographie der Deutſchen Kaiferfamilie 
geht frei mit jedem Katalog. Adreſſiere 


The OWEN ELESTRIC BELT & 





APPLIANCE CO., 
201-211 State St.. Ohicago, Ill. 
Das grökte elektriihe Gürtel:Etabliffement 
der Welt. 


wenn Ihr an uns fchreibt ; wir 


rwãhnt diefe Beitu 
——— orreſpondenten in nnirer Office. 


haben einen deutſchen 
(NBB-G)AK 


zu geben, io daß Fahrzeuge vom größten 
Tiefgange hunderte von Meilen ſtromauf 
märts geben und bisher gänzlich unbefannte 
Städte und Märkte erreichen fönnen. Nach 
der Ratification des Vertrages werden in 
verichiedenen chinefiihen Häfen japaniiche 
Schiffe itationirt werden, um darauf zu 
ſehen, daß die Friedensbedingurgen richtig 
ausgeführt werden. 


Inland. 


Hanover, N. H — Der Gonnecticut: 
fluß ift bier durch gewaltige Regengüſſe zu 
yeiner doppelten Höhe angeichwollen. 

Concord, N. H. — Der Merrimac ift 
su einer jeit Jahren nicht dageweienen Höhe 
geitiegen. Drei Meilen nördlich von bier, 
bei Sewallo Falls, wo fich die eleftriiche 
Anlage befindet, it der Fluß ein reißender 
Strom von der Breite einer halben Meile. ö 
Alle Züge von Bolton und Montreal ha: | Schweine 
ben ihre Fahrten eingeitellt, und . den — 

weigbahnen nach Betersboro und Hill3: | 24; : 
En Ta und Glaremont der Boiton | Uichts kommt dem Beſten gleich. 
Maine-Bahn baben Unterwaſchungen! —— 
der Geleiſe ſtattgefunden. — In der ganzen yon Pierdegöppeln, C ornibellers, Schneideladen, Holz. 

— jägen und Heupreſſen. Spertale DIAMOND KING, 
| Rabatt für ‚yarmer. ‚seiner Ra» — — 
talog und Rabatt-Yılte frei 


St. Louis, Mo, 
Weizen, No. 2 


Hafer, No.2 


Viehmarkt. 
54.60 —5.80 
4.10—5 05 
275 —4,60 
4,25—5.00 


Kanfas City, Mo, 
Weizen, No. 2, hart 
EP 


Maid ...... — 
Hafer, No.2 


Stiere 
Kühe 











"alten was fie veripredhen. 

Sıe ſehen nur uniheinbar aus und Niemand traut | 

Ahnen die außerordentliche Heilkraft zu. welche fie that: | 

ſaͤchlich befigen und weiche fie ın Taujenden und Abers | 

tanienden von Kranfheitställen bewährt haben. näm- | 
lid) die St. Bernard»räuterpillen. Liegen doch unzäh— 
lige Zeugniſſe von Perionen, die an Rheumatismus. an 
allgemeiner Körperidwäde, an der Blaie. an den Nie 
ren, an der Yeber. am Magen, an Berftopfung, an ge: 
ftörter Herz» und Verdauungstbätigfeit, ſowie an vielen 
anderen Störungen der Körperorgane gelitten haben 
dor, daß fie durd die Pillen vollitändig furirt worden 


a 


OSAGE JR. 


F. Claaſſen, 


Deutiches 
Leib: und Werficerungs- 
Geſchäft. 


Farm⸗Auleihen zu den niedrigſten Ziuſen 
eine Specialität. 

Berfichert gegen ;Feuer und Sturm in 
den beiten Gejellichaften zu den niedrigiten 
Raten. Verkauft Dcean-Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Plätzen Europas. 22’94--21’95 

Office unter der Erften Rational:Bant, 

Newton, ſtanſas. 


Der Blinde febend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und die 
Aerzte konnten mir nicht helfen. ch ent: 
dedte jelbit ein Heilmittel, wandte es 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
fannAugenleidenden helfen, wenn die Nerzte 
vergeblich ihre Kunſt probir: haben. 

Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 


„.._Sapilao Co., CROSWELL, Mich. 


Eby’s Kirchengeichichte 
unt Slaubensbetenntniß der Mennoniten, nebſt Hor- 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Orbinatior 
vor Biihöfen (Aelteſten) Predigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin EbYy. Das Bud iſt in Leder ge⸗ 
bunden. bat 211 Seiten und koſtet per Bot 50 &ts. 


Gun de, 








LADIES ART CO., BOX 1007, ST. LOUIS, MO. 





aller Kranken | 


Exanthematifchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt.) 
Erläuternde Circulare werden portofrei zugeſandt. 
Für den Lebeuswecker, mit vergoldeten Na: 
deln, ein Flacon Oleum und ein Lehrbuch, 
16. Auflage, nebjt Anhang das Auge und das 
Ohr, deren Krankheiten und Heilung durch 


die eranthematiichen Deilmittel oo 


... BB. 
: Portofrei, 8.50 
Für ein einzelnes Flacon Oleum,........... 1.50 
0% j Portofrei, 1.75 
BEI Nur einzig allein echt zu haben von 
John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematiichen Heilmethode. 
Office, 410 Arcade, Eleveland, Ohio. Letter Drawer W. 
Wan hüte ſich vor Fälſchungen und falichen 
Anpreifungen. 1095—9 96 


A. D. Warner, 
KUlt. Lake, KMinn., 
kauft, verkauft und vertauſcht bewegliches 
und Grundeigenthum. Beſondere Auf— 
merkſamkeit wird Anſiedlungsluſtigen ge— 
widmet. Macht Geldanlagen und Anlei— 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftitüde. Einfaifirung 
von Geldern und Verficherung. Verkauft 
cultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen fleine Anzahlung. 295—1'96 

Alle Fragen bereitwilligit beantwortet. 














find. Die Pillen haben ſich als vortrefflihes Hausmit- 


WINONA MFG. CO., Winona, Minn. 





tel überall eingebürgert 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Schriftliche Anfragen erwünicht. 


Sichere Genelung | durch die wun- | 
derwirfenden ı Krankheiten zu verhüten ift die erfte 


Die Gefundheit zu erhalten und 


und heiligfte Pflicht jedes Menjchen. 
‚Das nahgenannte Wert ift Jeder— 
‚mann, der ſich darüber unterrichten 
‚will, wie fein Organismus befchaffen 
iſt und wie er ſeinen Körper in ge— 
ſunden und kranken Tagen mit Aus— 


ſchluß irgend und jeder Medicin zu be— 
handeln hat, auf's Beſte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 
Lehrbuch der naturgemäßen (medicin« 
loſen) Heilweife und Gefundheitspflege, 
von E. Bilz. Mit 234 in den Tert 
'gedrudten Abbildungen, Groß-Octap, 
11250 Seiten. [Preis, in jhönem Ein- 
band, $2.00 bei portofreier Zufen« 
dung. ] 

EI Don diefem Werte find in 
circa 34 Jahren über 140,000 Ex— 
emplare verfauft worden. Tauſende 
von Xerzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilweiſe ge= 
rettet worden. Beſtellungen adreifire 


man 
Menncnite Publishing Co., Elkhart Ind. 








